— 


| 


* 


Erkennbarkeit der Waare 


1 


| 


nr 


N 136. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
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Das Margarinegeſetz 

wird nächſtens — als Zierde der modernſten 
Geſetzgebungskunſt im „Reichsgeſetzblatt“ er⸗ 
ſcheinen. Der Bundesrath hat merkwürdige 
Eile gehabt, den Reichstagsbeſchlüſſen ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zu ertheilen, — vielleicht, weil nach $ 21 
des neuen Geſetzes dieſes ſchon am 1. Oktober 
d. J. in Kraft treten ſoll, abgeſehen von den 
Beſtimmungen über die getrennten Verkaufs⸗ 
räume, für welche eine Uebergangsfriſt bis 
1. April 1898 vorgeſehen iſt. 

Aber hätte nicht gerade der ſo kurzfriſtig be⸗ 
meſſene Inkraftſetzungstermin den Bundesrath 
bedenklich machen müſſen? Da ſteht z. B. im 
§ 6, daß zu Handelszwecken beſtimmte Mar⸗ 
garine und Margarinekäſe einen die allgemeine 
mittelſt chemiſcher 
Unterſuchung erleichternden Zuſatz erhalten 
ſollen, der Beſchaffenheit und Farbe der Waare 
nicht ſchädigen darf. Hierüber ſoll zwar der 
Bundesrath erſt noch nähere Beſtimmungen 
treffen, die im „Reichsgeſetzblatt“ veröffentlicht 
werden ſollen, da aber im § 21 ausdrücklich 
nur § 4, der von den getrennten Verkaufs⸗ 
räumen handelt, vom Inkrafttreten am 1. Ok. 
tober d. J. ausgenommen iſt, ſo darf mindeſtens 
als zweifelhaft gelten, was von der Vorſchrift 
über die latente Färbung gelten ſoll. 

Jedenfalls iſt es aber ausgeſchloſſen, daß für die 
ente Färbung die dem Bundesrath überlaſſenen 


werden könnten. 

Zunächſt iſt das Reichsgeſundheitsamt mit 
ſeinen Unterſuchungen über das Zuſatzmittel 
noch keineswegs zum Abſchluß gelangt. Es iſt 
ſogar neuerdings wieder fraglich geworden, ob 
das zuletzt hierfür in Vorſchlag gebrachte 
Dimethylamidoazobenzol zu dieſem Zwecke ge⸗ 
eignet ſein wird, d. h. ob es die Bedingung 
erfüllt: Beſchaffenheit und Farbe der Mar⸗ 
garine nicht zu ſchädigen. Hierüber können 


Verſuche, die allein in dem Laboratorium des 


Reichsgeſundheitsamts angeſtellt würden, kaum 
Gewißheit ſchaffen, denn Laboratoriumeverſuche 
werden doch unter ganz anderen Bedingungen 
gemacht, als ſie in der Praxis vorliegen. Da 
zudem der von den Margarinefabriken ver⸗ 


arbeitete Rohſtoff je nach der Jahreszeit in 


ſeinen Eigenſchaften variirt, fo werden ziemlich 
lang andauernde Verſuche in der Proxis, d. h. 
in einer oder mehreren Margarinefabriken, mit 
dem Zuſatzmittel angeſtellt werden müſſen, denn 
nach dem Wortlaute des § 6 des neuen Ge⸗ 
ſetzes hat die Margarine⸗Induſtrie ein Recht, 
zu verlangen, daß, bevor das Erſatzmittel ein⸗ 
geführt, d. h. vom Bundes rath vorgeſchrieben 
wird, in und durch die Praxis deſſen Un⸗ 
ſchädlichkeit für Beſchaffenheit und Farbe der 
Margarineprodukte erprobt und feſtgeſtellt iſt, 
was in keinem Falle geſchehen kann, ohne daß 
die Margarine⸗Induſtrie an dieſen Verſuchen 
praktiſch betheuigt wird, die der Natur der 
Sache nach keine Laboratorium», fondern 
Fabrikverſuche ſein müſſen. 

Auch ſonſt dürften dem Bundesrathe die 
von ihm zu erlaſſenden Ausführungs⸗ 
3 noch mancherlei Sorgen de⸗ 
reiten. 


Da iſt z. B. im § 4 die Vorſchrift, daß 


wo 


„Butter und Margarine nur in getrennten 


Räumen hergeſtellt, verpackt und verkauft werden 
dürfen. Für Herſtellung und Verpackung hat 
das nicht viel zu ſagen, weil es in der Praxis 


kaum vorkommen wird, daß beide Artikel hier⸗ 


bei räumlich ſich begegnen. Wie ſteht es aber 
mit den getrennten Verkaufsräumen? Von 
ſolchen war in der urſprünglichen Regierungs- 
vorlage keine Rede, aus den Motiven der Vor⸗ 
lage if über den Begriff „getrennte Verkaufk⸗ 
räume“ daher nichts zu erfahren. Dieſe find 
eben eine „Beſſerung“, die der Reichstag ange⸗ 
bracht hat. Aber weder der Kommiſſionsbe⸗ 
richt noch die ſtenographiſchen Berichte über 
die Plenarverhandlungen des Reichstags geben 
einen zuverläſſigen Aufſchluß darüber, was der 
Geſetzgeber unter „getrennten Verkaufs räumen“ 


nmungen jo zeitig erlaſſen würden 
0 B e n t Belek en, 


g uber beſonderen 


Sonntag, den 13. Juni 


eigentlich verſlanden wiſſen will. Hat der 
Reichstag unter laſſen, eine präziſe Definition 
dieſes von ſeiner agrariſchen Mehrhelt in die 
Gewerbegeſetzgebung neueingeführten Begriffs 
zu geben, ſo wird ſich der Bundesrath die 
Sache kaum in gleicher Weiſe bequem machen 
können. Die unteren Organe, welche in der 
Praxis das Geſetz ausführen ſollten, müſſen doch 
wiſſen, was eigentlich getrennte Verkaufsräume 
ſind. Erfolgt eine ſolche präziſe Definition 
durch den Bundesrath nicht, ſo könnte es vor⸗ 
kommen, daß in einem Bundesſtaate, z. B. in 
denen, die gegen das ganze Geſetz geſtimmt 
haben, für genügend erklärt wird, wenn der 
„Raum“, wo die Gefäße ſtehen, aus denen 
Butter verkauft wird, von dem durch eine 
Papptafel „getrennt“ wird, in dem die 
Magarine ſteht. Eine ſo milde Auslegung der 
getrennten Verkaufsräume dürfte der Bundes⸗ 
rath ſich zwar kaum aneignen. Für den Zweck, 
dieſer eigentlich zweckloſen Beſtimmung, wäre 
es aber ausreichend, wenn für das „Trennen“ 
eine Holz⸗ oder Glas wand vorgeſchrieben würde, 
ſo daß ſich entweder Butter oder Margarine 
in einem auf ſolche Weiſe von dem allge⸗ 
meinen Verkaufsraum „getrennten“ Raum be⸗ 
finden müßten. 

Zu beachten wäre im Intereſſe der Butter⸗ 
Produzenten und Butter⸗Händler, daß, falls ſich 
der Bundesrath zu dieſer dem Zweck jedenfalls 
genügenden Definition des Begriffs der ge⸗ 
trennten Bei äume entſchlöſſe, das Obium 
Polizeikontrole dem Butter⸗ 
handel erſpart bliebe. Müßten Butter und 
Margarine in zwei ganz getrennten Läden ver⸗ 
kauft werden, ſo hätte die Polizei nur noch 
in den Butterläden etwas zu thun, denn nur 
dort, aber niemals in Margarine⸗Läden, könnte 
fie eine betrügeriſge Manipulation entdecken. 
Trennt man aber den Raum für Butter und 
Margarine ſach- und finnzemäß in demſelben 
Laden ab, ſo trifft das Odium der Polizei⸗ 
kontrole nicht die Butter allein, ein Umſtand, 
dem der Bundesrath im Inteceſſe der Land⸗ 
— 0 gewiß ſeine Aufmerkſamkeit widmen 
wird. 
Darüber wird freilich auch der Bundesrath 


nicht hinwegkommen können, daß Butter⸗ und 


Margarinekäſe, ebenſo wie Margarine- und 
Milchkäſe, auch in Zukunft räumlich „unge- 
deelt“ verkauft, ſogar in dem nämlichen Korb 
nachhauſe getragen werden dürfen, denn das 
ſteht im Geſetz in dürren Worten ausgeſprochen. 

Jedenfalls darf man erwarten, daß der 
Bundesrath die Ausführungsbeſtimmungen fo 
trifft, daß nicht noch weitere unnöthige Be⸗ 
läſtigungen für das Geſchäſtsleben durchaus er- 
wachſen. Deren ſind in dieſem einſeitig 
argrariſchen Geſetzgebungsprodukt ohnehin ſchon 
mehr als genug vorhanden. 

—— EEE nn DOREREe 
Die Abrechnung beginnt. 

In Königsberg, welches ſeit 1890 ſozial⸗ 
demokratiſch im Reichstag vertreten iſt, wurde 
am Donnerſtag Abend der ſozialdemokratiſche 
Kandidat Rechtsanwalt Haaſe ſogleich im erſten 
Wahlgang mit abſoluter Mehrheit gewählt. 
Bei der Wahl im Jahre 1893 ſiegte der 
ſozialdemokratiſche Kandidat erſt in der Stich⸗ 
wahl über den nationalliberalen Rechtsanwalt 
Krauſe. Diesmal erlangte im erſten Wahlgang 
der Sozialdemokrat 11917 Stimmen ſtatt 
damals 10 968. Auf Krauſe entfielen 4049 
Stimmen ſtatt damals 7296; daneben wurden 
für den antiſemitiſchen Kandidaten Strömer 
2160 Stimmen abgegeben; im Jahre 1893 
war ein antiſemitiſcher Kandidat nicht aufgeſtellt. 
Der Kandidat der Freiſinnigen Volkspartei, 
Papendieck, erlangte 5008 Stimmen gegen 
damals 5952 Stimmen. 

Der Zug nach links hat fi in der Königs⸗ 
berger Erſatzwahl wieder beſtätigt. „Meine 
Herren“, ſo ſagte Miniſter v. d. Recke bei der 
Verhandlung über die Novelle zum Vereins⸗ 
geſetz im Abgeordnetenhauſe, „die Bevölkerung 
würde auch eine Ablehnung der Vorſchläge der 
königlichen Staatsregierung nicht nur nicht ver⸗ 
ſtehen, ſondern ſie wird — deſſen din ich 


Thorner 


Dlldeulſche Ze 


Expedition: Bückenſtr. 34, part. Redaktion: Brückenſtr. 34, I. Et. N 
Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 46. 
Inſeraten⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


ſicher — zu gelegener Zeit auch dieſerhalb Ab⸗ 
rechnung halten.“ Nun, ſeitdem haben zwei 
Reichstagserſatzwahlen, in Wiesbaden und in 
Königsberg, ſtattarfunden. Wie iſt die At- 
rechnung ausgefallen? Nicht eine einzige 
Stimme iſt im Sinne der Novelle der könig⸗ 
lichen Staatsregierung oder auch nur der 
konſervativen Vorſchläge zu derſelben abgegeben 
worden, aus dem einfachen Grunde nicht, weil 
man überhaupt gar nicht gewagt hat, einen 
Anhänger dieſer Einſchränkungen des Vereins⸗ 
rechts als Kandidaten aufzuſtellen. Der national⸗ 
liberale Kandidat in Königsberg, Landtagsabg. 
Krauſe, iſt von der konſervativen „Oſtpreuß. 
Ztg.“ in Königsberg noch unmittelbar vor der 
Wahl charakteriſirt worden als ein Mann, der 
„in Berlin wie ein Barrikadenheld gegen das 
Vereinsgeſetz gedonnert habe“. Auch in Wies⸗ 
baden hat der Kandidat der Nationallib.ralen 
und Konſervatioen Bartling ſich nicht zum 
Vereinsgeſetz bekannt, der antlſemitiſche Kandidat 
Störmer in Königsberg erſt recht nicht. Die 
„Abrechnung“ iſt alſo ausnahmslos zu Gunſten 
der Gegner der Vereinsgeſetznovelle ausgefallen. 

Dazu iſt bei der Landtagserſatzwahl in 
Dirſchau ſoeben noch ein polniſcher Gegner 
der Novelle gewählt worden, und zwar nur 
deshalb, weil der deutſche und freikonſervative 
Kandidat Arndt ſich auf den Standpunkt ſeiner 
Fan zu Gunſten ber Vereinsgeſetznovelle ge⸗ 

ellt hatte. 

5 1 mehr! Der natlonalliberale 
„Rhein. Cour.“, welcher in Wiesbaden für den 
Nationalliberalen Bartling unentwegt eingelreten 
iſt, ſchreibt jetzt nach der Wahl wörtlich, es 
habe bei der Reichstagswahl an einem Zwiſchen⸗ 
fall nicht gefehlt, der den Nationalliberalen 
großen Abtrag gethan hat: 

„Wir meinen den großen Irrthum, den 
nach vielſeitiger Meinung die nationalliberale 
Landtagsfraktion beging, indem ſie die Novelle 
zum Vereinsgeſetze im Abgeordnetenbauſe 
nicht kurzerband abwies, ſondern auf die 
lange Bank der Verfaſſungs änderungen und 
Herrenhaue⸗Korrekturen ſchob. Für den 
Augenblick und für unſeren Wahlkreis läßt 
ſich die Folge dieſes Vorgehens deutlich er⸗ 
kennen.“ 

Hier wird alſo von einem nationalliberalen 
Blatt unumwunden zugegeben, daß bei der Ab⸗ 
rechnung den Nationalllberalen ſchon von den 
Wählern verargt worden iſt, daß ſie nicht ganz 
kurzerhand die Novelle in den Papierkorb ge⸗ 
worfen haben. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Juni. 

— Vorgeſtern Abend 7 Uhr nahm der 
Kaiſer die Meldung des Kontreadmiral 
Tirpitz entgegen. Zur Abendtafel waren 
Kontreadmiral Tirpitz und Kontreadmiral Frhr. 
v. Senden⸗Bibran geladen. Geſtern Abend 
1/5 Uhr gedachte der Kaiſer an dem Diner 
im Kaſino des Regiments Gardes du Corps 
theilzunehmen. 

— Prinz Heinrich fuhr heute früh 
von Kiel auf dem Panzer „König Wilhelm“ 
nach Portsmouth ab. 

— Nach einer Meldung aus Wies⸗ 
baden begaben ſich Generaloberſt Graf 
Walderſee und die übrigen Generale und 
Admirale geſtern früh wiederum nach Eltville, 
um die militäriſchen Berathungen fortzuſetzen. 

— Major von Wiſſmann iſt geſtern 
Vormittag zur Tagung der deutſchen Kolonial⸗ 
geſellſchaft in München eingetroffen. 

— Durch eine Verfügung des Polizei⸗ 
präſidenten von Windheim an den Vorſitzenden 
des Vereins der Berliner Getreide⸗ 
und Produktenhändler, Herrn Pinkus, 
wird die Fortfegung der nicht genehmigten 
Börſen⸗ Verſammlungen im Feen- 
palaſt unterſagt und für den Fall einer 
Zuwiderhandlung unmittelbar Zwang angedroht. 
Man plant die Gründung eints 
deutſchen Kriegerverbands, welcher 
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ſichten eines ſolchen Ausgleichs für 


alle deutſchen Krieger vereine umfaſſen fol. An 
der Spitze des Verbandes wird, dem „L.⸗A.“ 
zufolge, der Kaiſer ſtehen. Als Vorbedingung 
für das Zuſtandekommen des Verbandes wird 
die vorherige Konſtituirung von Bundes⸗ 
verbänden nach Maßgabe der politiſchen Landes⸗ 
eintheilung geſtellt. An der Spitze eines jeden 
Landesverbandes iſt der betreffende Landes herr 
als Protektor gedacht. 

— Der Magiſtrat von Berlin hat 
geſtern beſchloſſen, das Geſuch, welches das 
Komitee zur Errichtung eines Denkmals 
für die Märzgefallenen von 1848 
um einen Beitrag aus ſtädtiſchen Mitteln an 
ihn gerichtet hat, einer Kommiſſion von ficben 
Mitgliedern zur Berathung zu übermiefen. 

— Die Vertheidiger des Frhrn. v. L ü tz o w 
haben gezen das Urtheil im Prozeß Tauſch⸗ 
Lügzo w, ſoweit es ihren Klienten betrifft, 
Reviſion eingelegt. Sie hoffen, daß, falls das 
Reichsgericht das Urtheil aufhebt, die Straf⸗ 
thaten Lützows ſeitens der dann zuſtändigen 
Strafkammer eine andere Beurtheilung finden. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
Meldungen polniſcher Blätter zufolge wird 
Badeni bereits im Laufe dieſes Monats 
Verſuche zur Anbahnung eines deutſch czechiſchen 
Ausgleichs unternehmen. Doch gelten die Aus⸗ 
ſehr 


ungünſtig. 
Frankreich. 

Präſident Faure hat eine Gratulations⸗ 
depeſche an das Czarenpaar geſandt, in welcher 
er Wünſche für die Geſundheit der Kaiſerin 
und des Kindes ausſpricht. 

England. 8 

Die „Times“ beſprachen geſtern die Reiſe 
des Präſidenten Faure nach Petersburg 
und bezeichnen dieſelbe lediglich als einen Akt 
der internationalen Höflichkeit. 

Nach einer Meldung aus Simla wurde eine 
300 Mann ſtarke Abtheilung indiſcher 
Truppen in der Nähe der afghaniſchen 
Grenze von Eingeborenen, welche dem Malik⸗ 
ſtamme angehören, während der Mittagsruhe 
überfallen. Die Eingeborenen waren in über⸗ 
wältigender Ueberzahl, ſodaß die Truppen dem 
Angriffe unterlagen. 28 Mann, darunter drei 
engliſche Offiziere, wurden getödtet, etwa dreißig 
Mann ſchwer verwundet. Die übrigen konnten 
ſich zurückziehen. 

Serbien. 

Der Oberſt Vlahovics und ein engliſcher 
Reiſender Blight wurden bei Rutſchovo von 
entſprungenen Sträflingen überfallen. 
Nach heftiger Gegenwehr und mit Hilfe einer 
Polizeipatrouille wurden die Räuber in die 
Flucht geſchlagen. 


— — 

Zum griechiſch-türkiſchen Krieg. 

Der „Frkf. Ztg.“ wird aus Konſtan⸗ 
tin opel, 11. d., gemeldet: Durch das fort: 
währende Hinausſchieben der Friedens 
konferenzen will die Pforte Zeit gewinnen. 
Trotz aller Dementis wird die Mobiliſation 
der Truppen in außerordentlichem Umfange 
foribetrieben. Die Arſenale arbeiten Tag nnd 
Nacht. Die Militärattachees der Botſchaften 
begannen unter dem Vorſitz des ruſſiſchen 
Attachees die Verhandlungen über die Grenz⸗ 
regulierung. In diplomatiſchen Kreiſen ver⸗ 
lautet, Kaiſer Wilhelm habe das letzte Tele⸗ 
gramm des Sultans, worin derſelbe ihn bat, 
ſeine bewährten Raihſchläge ſortzuſetzen, nicht 
direkt beantwortet, ſondern nur durch den 
Botſchafter dem Sultan nahe legen laſſen, 
den Beſchlüſſen der europäiſchen Mächte Folge 
zu leiſten. Bezüglich der letzteren wird dem 
Korreſpondenten der genannten Zeitung von 
durchaus vertrauenswürdiger Botſchafterſeite 
verſichert, daß über die Grundlage des Friedens 
nunmehr vollſtändige Einigkeit unter den Bot⸗ 
ſchaftern herrſche, und der einzige Widerſtand 
beim Sultan liege. 

In Konſtantinopel wurde ein Kom⸗ 
plott entdeckt, welches die Niedermetzelung 


armeniſcher Chriſten in Caſtelli plante. Eine 
Anzahl Muſelmanen wurde verhaftet. 

Aus Kanea, 11. Juni wird gemeldet: 
Die kretenſiſchen Inſurgenten ſtatteten geſtern 
Abend dem Admiral Canevaro einen Beſuch 
ab; der Admiral ertheilte ihnen den Rath, 
fie möchten ihre Freunde in Griechenland da⸗ 
von zurückhalten nach Kreta zu kommen. Die 
Inſurgenten baten Canevaro um die Erlaubniß, 
ein Schiff mit Lebensmitteln nach Kreta 
kommen zu laſſen, was auch gewährt wurde. 
Das Schiff wird in die Sudabay zugelaſſen. 
— Bei Akrotiri wurde ſeitens der Eng⸗ 
länder eine griechiſche Barke beſchlagnahmt; 
die Paſſagiere wurden entwaffnet und werden 
ſcharf bewacht. - 

„Standard“ erfährt aus Athen, bei ber 
der griechiſchen Regierung ſeien befriedigende 
Nachrichten über den Verlauf der Friedens⸗ 
verhandlungen eingelaufen. Wie verlautet, find 
die Mächte darin einig, keinen Fuß breit Landes 
an die Türkei abzutreten, auch hätten ſich 
dieſelben einſtimmig für eine ſofortige Räumung 
Theſſaliens ausgeſprochen. Die von der 


Türkei verlangte Kriegskoſten⸗Entſchädigung von 
6 Millionen Pfund wollen die Mächte auf 


4 Millionen zu ermäßigen ſuchen. 


Wiener diplomatiſche Kreiſe beſtätigen, 
Friedensver handlungen 
in ein günſtiges Stadium getreten find, 
Der Sultan ſoll ſich ſehr nachgiebig zeigen 
und bereits in die Belaſſung Theſſaliens bei 
Griechenland gewilligt haben. Er begnügt ſich 
Grenzre⸗ 
gulirungen, in welche nur Meluna — nicht 


daß die 


mit unbedeutenden ſtrategiſchen 
aber, wie engliſche Blätter behaupten, Turnovo 
und Triccala — einbegriffen iſt. Die Kriegs⸗ 
koſtenentſchädigung würde mit einer Million 
Pfund bemeſſen werden. Die Kapitulationen 
bleiben mit einigen Modifikationen beſtehen. 
Eine gemiſchte militäriſche Kommiſſion wird 
die Grenzberichtigung feſtſetzen. 


Provinzielles. 


w Culmſee, 11. Juni. In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordneten ⸗ Sitzung 


dingungen für die Anfertigung von Privatgasleitungen 
und Ueberlaſſung von Gas an die Abnehmer ge⸗ 
Das Leuchtgas wurde pro Kubikmeter auf 
Die Glüh⸗ 
lichtapparate dürfen nur von der deutſchen Gasglüh⸗ 
Der Bau des Be⸗ 
amtenhauſes auf der Gasanſtalt wurde dem Maurer- 
meiſter Reinboldt übertragen. Der Bau des neuen 
Schulhauſes wurde wieder vertagt, weil die Stadt⸗ 


nehmigt. 
20, das Kochgas auf 16 Pfg. feſtgeſetzt. 


lichtgeſellſchaft bezogen werden. 


väter über die Lage und Ankauf eines paſſenden 
Grundſtücks nicht einig waren. 


bewilligt. 


wagen anzuſchaffen. 
Pelplin, 10. Juni. 


veranſtalteten Feſteſſen theilnehmen wollten, 
tember (9. Juni) zu ertheilen. 
„Die Beobachtung des Kirchengebots iſt ein Bekenntniß 


des Glaubens und kirchlicher Treue. Leo.“ 
Antwort iſt zwar nicht gerade direkt verneinend auf 


die Bitte, aber deutlich genug. Diejenigen Katholiken 


— 


unter den weſtpreußiſchen Lehrern, welche meinten, um 
einen Dispens einkommen zu müſſen und nun keinen 
erhalten hatten, genoſſen wohl während des Feſtmahls 
nur Faſtenſpeiſen bezw. befleißigten ſich der von der 
römiſch⸗ katholiſchen Kirche vorgeſchriebenen Speijen- 
enthaltung. 

Aus dem Kreiſe Karthaus, 9. Juni. Von 
einem herben Schickſalsſchlage iſt die Familie 
des Eigenthümers Piernitzti in Barwik betroffen 
worden. Der Sohn Joſeph des P. iſt in dieſem 
Jahre zum Militärdienſte ausgehoben worden. Dieſes 
zog ſich der junge Mann ſehr zu Gemüthe. Als ihm 
nun noch ſeine Braut erklärte, ſie werde auf ihn nicht 
ſo lange warten, dis er ſeiner Militärdienſtzeit genügt 
haben würde, ſondern ſich mit einem anderen ver⸗ 
heirathen, verlor er den Verſtand. In dieſem Wahne 
ging der Unglückliche, als er nur kurze Zeit unbewacht 
war, in das nahe gelegene Torfbruch und ertränkte 
ſich. Als ſeine Mutter von dieſem Unglück benach⸗ 
richtigt wurde, verfiel ſie in Kraͤmpfe, und als man 
die Leiche ihres ertrunkenen Sohnes in's Elternhaus 
brachte, wurde auch ſie vollſtändig wahnſinnig. Vie 
unglückliche Frau mußte in's Irrenhaus nach Neu⸗ 
ſtadt gebracht werden. 

Danzig, 11. Junl. Aus Nahrungsſorgen 
hat ſich heute auf dem Holm der Zimmergeſelle Gar⸗ 
ar erhängt. Er hinterläßt eine Frau und mehrere 

nder. 

Lautenburg, 10. Juni. Hier iſt eine Molkerei⸗ 
Genoſſenſchaft gegründet worden. Die Maſchinen⸗ 
lieferung iſt der Firma Eduard Ahlborn, Filiale Danzig, 
übertragen worden. 

Mehlſack, 10. Juni. Ein ſchwerer Unglück s⸗ 
fall ereignete ſich in Lichtenau. Ein die Meierei er⸗ 
lernender Jüngling hantirte nämlich mit einem geladenen 
Revolver. Plötzlich krachte ein Schuß und die Kugel 
traf einen vor ihm ſtehenden Kameraden in die Bruft. 
Der Verunglückte wurde ins Krankenhaus gebracht; 
man hofft auf ſeine Geneſung. 

Schippenbeil, 10 Juni. Mit ſeinem Jagd⸗ 
gewehre hat ſich geſtern in der Frühe der Ge⸗ 
treidehändler Großmann erſchoſſen. Gr. lebte in 
zweiter Ehe, war kinderlos, ſtand im reiferen Mannes ⸗ 
alter und befand ſich in den beſten Verhältniſſen. 
Ein unheilbares Magenleiden mag die Urſache zum 
Selbſtmorde geweſen ſein. 

Liebſtadt, 10. Juni. Die Wahl des Herrn 
Brauereibeſitzers Schülke hierſelbſt zum Bürger: 
meiſter unſerer Stadt iſt, nach den „N. W. M.“, 
von der königlichen Regierung nicht beſtätigt 
worden. 

Königsberg, 10. Juni. Heute Vormittag ver⸗ 
ſuchte der erſt 23 Jahre alte Uhruacher K im Ein- 
verſtändniß mit ſeiner Braut, der 18 Jahre alten 
Tochter eines hieſigen Bäckermeiſters, erſt dieſe und 
dann ſich zu tödten. brachte dem jungen 
Mädchen einen Revolverſchuß in die Bruſt und dann 


wurden die Be⸗ 


Dem Stadtſekretär 
Knoche wurde ein Wohnungsgeldzuſchuß von 150 Mt. 
Ferner wurde beſchloſſen, einen Spreng⸗ 


Der Biſchof von Culm, 
Dr. Leo Redner, war durch Vermittelung des De⸗ 
chanten Kunert⸗Graudenz telegraphiſch gebeten worden, 
den weſtpreußiſchen katholiſchen Lehrern, welche an 
einem anläßlich der Provinzial ee 

8= 
pens von dem Faſtengebot für den Qua⸗ 
Darauf iſt nach dem 
„Geſ.“ folgende telegraphiſche Antwort eingegangen: 


Dieſe 


ſich ſelbſt ein paar Schüſſe bei, die indeß keinen ſo⸗ 
fortigen tödtlichen Erfolg hatten. Beide wurden 
ſchwer verletzt nach dem ſtäbtiſchen Krankenhauſe ge⸗ 
bracht. Ueber den Beweggrund zu der That verlautet, 
daß die Eltern der Braut ihre Einwilligung zu der 
Verheirathung verſagt hatten. 

Inſterburg, 10. Juni. Der Magiſtrat hat bei 
der Stadtverordnetenverſammlung die Ausführung 
einer Waſſerleitung und Kanaliſation be⸗ 
antragt Das Waſſer ſoll einem im Inſterthale ſich 
hinziehenden Grundwaſſerſtrome entnommen werden. 
Die Anlagekoſten für die Waſſerleitung ſind auf 
500 000 Mk, für die Kanaliſation auf 450 000 Mk. 
veranſchlagt. Hierzu treten 134508 Mk. für Ver⸗ 
gütung der Koſten der inneren Einrichtung an die 
Hausbeſitzer, ſodaß ein Geſammtbetrag von 1 084 508 
Mark für die ganze Anlage aufzuwenden ſein wird. 

$ Sr: 11. Juni. Am 9 Juni fand im 
hieſigen Tivoli⸗Etabliſſement die Generalverfammlung 
des Gaulehrer verbandes „Kujawien“, 
zu welchem 8 Lehrervereine mit über 120 Mitgliedern 
äh, ſtatt. Anweſend waren etwa 50 Lehrer. — 

m ſelbden Morgen entſtand in der Wohnung des 
Tiſchlers Rozinski ein Stubenbrand der durch 
rechtzeitige Hilfe lokaliſirt wurde. R. und Frau waren 


auswärts zu Beſuch. 
Bromberg, 10. Juni. Der 10jährige Knabe 


Alfred Dier iſt geſtern beim Baden in der Oberbrahe 
ertrunken. 


: Lokales. 
Thorn, 12. Juni. 


— [Heute fand die feierliche 
Entlaſſungl! derjenigen 


ſtanden haben. 
[Das große 
welchem die neuerbaute Rad⸗Rennbahn morgen 
feierlich eröffnet werden ſoll, 
deutenden Umfang anzunehmen. Wie 
hören, ſind aus allen Himmelsrichtungen zahl⸗ 
reiche Anmeldungen von Gäſten eingegangen, 
ſodaß die Betheiligung die gehegten Erwar⸗ 
tungen noch übertreffen dürfte. Die Thorner 
Sportsfreunde werden es ſich gewiß nicht 
nehmen laſſen, durch Beflaggen der Häuſer 
— ſoweit dies möglich iſt — den Sports⸗ 
genoſſen, die morgen von Fern und Nah bei 
uns eintreffen, einen würdigen Empfang zu 
bereiten. Das Rennprogramm haben wir 
bereits in der Pfingfinummer bekannt gegeben; 
bezüglich aller übrigen Einzelheiten verweiſen 
wir auf die Ankündigung im Inſeratentheil. 

— [Die neue Rennbahn,! die einen 
Koſtenaufwand von ungefähr 30 000 Mk. ver⸗ 
ur achte, iſt in der Hauptſache ſertiggeſtellt und 
dürfte nicht nur als Zierde und Ausflugsort 
Thorns dienen, vielmehr wird ſie auch wahr⸗ 
ſcheinlich die ſportlichen Verhältniſſe weſent⸗ 
lich beeinfluſſen und zu Zeiten viel auswärtige 
Radfahrer anziehen. Durch den Bau dieſes 
Sportplatzes 


— 


Wettkämpfe, in denen natürlich veranlagte und 
durch Training ausgebildete Kräfte auf fried⸗ 
liche Weiſe um den Lorbeer ringen, eingenommen 
iſt — Gelegenheit bieten, dieſes Schauſpiel von 
den hierzu beſonders hergerichteten Plätzen be⸗ 
quem zu beobachten. Die Lauffläche der Bahn 
iſt aus Zementbeton hergeſtellt und hat eine 
Länge — in der ovalen Form — von 
400 Metern bei einer Breite von 7 Metern 
und 2 Metern Kurvenüberhöhung. Die Plätze 
find alle terraffenförmig eingerichtet, ſodaß jeder 
Zuſchauer dem ganzen Verlauf des Rennens 
folgen kann. Die Tribüne iſt beſonders erhöht 
und aus gemauertem Fachwerk hergeſtellt. Es 
befinden ſich unter der Tribüne die Ruheräume 
und Douchevorrichtungen für die Rennfahrer. 
Für die Preisrichter iſt ein beſonderes Richter⸗ 
haus auf der Mitte der Rennbahn hergeſtellt, 
ferner iſt an der Langſeite eine bedeckte Kolonade 
mit Küche und Ausſchank zum Schutz gegen 
ungünſtige Witterung erbaut. Die ganze An⸗ 
lage macht einen ſehr guten Eindruck und wird 
bei den ſpäleren Rennen durch Anpflanzungen 
weſentlich gewinnen. Ohne Zweifel wird die 
Gunſt des Publikums dem Unternehmen nicht 
verſagt bleiben. 

— [Die Zeit der Ausflüge] if 
jetzt gekommen; geſtern machten das Lehrer⸗ 
kollegium der höheren Töchterſchule, das Leh⸗ 
rerinnenſeminar und die im Frühjahr ent⸗ 
laſſenen Seminariſtinnen eine Dampferfahrt 
nach Gurske. Am Dienſtag unternimmt die 
höhere Töchterſchule ihren Schulausflug mittels 
Exlrazug nach Ottlotſchin. Das königl. Gym⸗ 
naſium hält ſeine Turnfahrt am nächſten 
Sonnabend nach Barbarken. 

— [Zum gerichtlichen Verkauf 
des Gutes Katharinenflur, bisher Herrn 
Reinhold Zindler gehörend, hat geſtern Termin 
angeſtanden. Das Meiſtgebot gab die Ge⸗ 
noſſenſchaft „Torunskie Towarzyſtwo Pozylzkowo“ 
E. G. m. u. H. mit 70 000 Mk. ab. Heute 
ſtand das den Baranowski'ſchen Geſchwiſtern 
gehörige Grundſtück, Culmerſtraße 320, zum 
gerichtlichen Verkauf. Es wurde von Frau 
Johanna Lyekowska geb. Block für 17000 
Mark erſtanden. 

— [Wie aus Graudenz gemeldet 
wird,] hat Reichskanzler Fürſt Hohenlohe 
gegen die „Gazeta Grudziadzka“ wegen Be⸗ 
leidigung des Staatsminiſteriums Straf⸗ 
antrag geſtellt. 

— Bezeichnung von Reſtaurants.] 
Seitens des Miniſters des Innern iſt den Re- 
gierungspräſidenten eine Verfügung betr. die 
Namen von Hotels, Reſtaurants, Vergnügunge⸗ 


Landwirthſchaftskammer.] 


Seminariſtinnen 
ſtatt, die am 4. Mai das Lehrerinnenexamen be⸗ 


Rennen,] mit 


verſpricht be⸗ 
wir 


zählt Thorn zu den wenigen 
Städten, die dem Publikum — das immer für 


lokalen u. ſ. w. zugegangen, wonach die Polizei 


zu verhindern hat, daß in Zukunft derartige 
Unternehmungen ſich die Namen preußiſcher 
Herrſcher beilegen. 


— [Beiträge zur Weſtpreußiſchen 
Die 
Umlage von ½ Prozent des Grundſteuerrein⸗ 
ertrages der beitragspflichiigen Beſitzungen 


für das Rechnungsjahr 1897/98 wird demnächſt 


erhoben. Beitragspflichtig find alle ſolche 
landwirthſchaftlich benutzten Grundſtücke, welche 
zu einem Grundſteuerreinertrage von mindeſtens 
75 Mk., und ſolche forſtwirthſchaftlich benutzten 
Grundſtücke, welche zu mindeſtens 150 Mk. 
Grundſteuerreinertrag veranlagt ſind. 

— [Wichtig für Möbelverkäufer] 


iſt die folgende Entſcheidung des Reichsgerichts. 


Ein Möbelhändler hatte einem Gaſtwirth 
Möbel verkauft und bis zur Bezahlung des 
ganzen Kaufpreiſes ſich das Eigenthumsrecht 
vorbehalten. Als das Gaſthofsgrundſtück zur 
Subhaſtation gelangte, waren die Möbel noch 
nicht vollſtändig bezahlt. Der Möbelhändler 
klagte gegen den Erſteher des Grundſtücks auf 
Herausgabe der Möbel. Dieſen Anſpruch er⸗ 
achtete das Reichsgericht nur bezüglich derjenigen 
Möbel für begründet, welche zum perſönlichen 
Gebrauch beſtimmt geweſen. Dagegen wurde 
die Klage zurückgewieſen, ſoweit die Möbel in 
den Fremdenzimmern und in den Reſtaurations⸗ 
räumen Verwendung gefunden. Denn ſoweit 
ſeien die Möbel Zubehör des verſteigerten 
Gaſthoſes geworden und die Eigenthumsrechte 
an denſelben auf den Erſteher des Grundſtücks 
übergangen. Thatſächliche Zubehörſtücke, auch 
wenn ſie einem Dritten gehören, werden von 
den Wirkungen des Zuſchlags beſcheides mit⸗ 
ergriffen. Der bloße Vorbehalt der angemeldeten 
Rechte des Eigenthümers ſolcher Sachen reicht 
nicht, um jene Wirkung al zuwenden. Vielmehr 
iſt dazu erforderlich, daß die Sachen durch die 
Verſteigerungs⸗Bedingungen von dem Mitverkauf 
ausgeſchloſſen werden oder daß die Aufhebung 
oder Einſtellung des Zwangsverſteigerungs⸗ 
a von dem Eigenthümer herbeigeführt 
wird. 

— [Strafkammer vom 11. Juni.] Der Ar⸗ 
beiter Anton Piechocki aus Leibiſch hatte in den Jahren 
1894 bis 1897 auf der Feldmark des Eigenthümers 
Conſtantin Dombrowski in Leibitſch unberechtigter⸗ 
weiſe die Jagd ausgeübt, indem er Schlingen zum 
Einfangen von Haſen auslegte. Er wurde zu 4 
Monaten Gefängniß verurtheilt. — Unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit wurde ſodann gegen den Inſpektor 
Hugo Sudau früher in Gottersfeld, jetzt in Albrechts⸗ 
hof, wegen Vergehens gegen § 175 Str. G. B. 
(widernatürliche Unzucht) verhandelt. Das Urtheil 


lautete auf Freiſprechung. — Unter der Anklage 
des ſchweren Diebſtahls bezw. der Hehlerei betraten 


demnächſt der Schloſſergeſelle Robert Skutnik aus 


Culm und der Barbiergehilfe Herrmann Schiller daher 
die Anklagebank. Der Rittergutsbeſitzer Strübing 
aus Stuthoff, welcher zu einer militäriſchen Uebung 
eingezogen war, hatte im April d. J. auf Bahnhof 
Stollno zwei mit Kleidungsſtücken und Wäſche gefüllte 
Kiſten zur Beförderung nach Allenſtein aufgeben laſſen. 
In der Nacht vom 19. zum 20. April ſtieg Skutnik 
durch ein Senfter in das Stationsgebäude von Stollno 
ein, erbrach die daſelbſt untergebrachten beiden Kiſten 
und eignete ſich den Inhalt derſelben an. Einen 
Schlafrock, den er ebenfalls den Kiſten entnommen 
hatte, übergab er am nächſten Tage dem Barbdierge⸗ 
hilfen Schiller mit dem Bemerken, daß er denſelben 
von ſeiner Mutter geſchenkt bekommen habe, und mit 
dem Erſuchen, den Schlafiod zu verkaufen. Bei dem 
Verlaufsverſuch wurde Schiller abgefaßt und der 
Diebſtahl aufgedeckt. Während Skutnik zu 2 Jahren 
Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
gleiche Dauer und Stellung unter Polizeiaufſicht ver⸗ 
urtheilt wurde, erging gegen Schiller ein freiſprechendes 
Urtheil. — Schließlich wurde gegen den Arbeiter 
Joſef Domaratzki aus Rüſtland wegen fahrläſſiger 
Brandſtiftung verhandelt. Er hatte durch unvor⸗ 
ſichtiges Wegwerfen eines Zigarrettenſtummels auf 
der Feldmark Napolle einen Strohſtaken in Brand 
geſetzt. Das Urtheil gegen ihn lautete auf 1 Monat 
Gefängniß. Die Strafe wurde jedoch durch die er⸗ 
littene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet. 
Zwei Sachen wurden vertagt. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
14 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 26,1 Grad 
Wärme; Barometerſtand 28 Zoll. 2 Strich. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,58 Meter. 


Sisilianifche Sittenbilder 
entrolt ein Schwurgerichtsprozeß in Mailand. 
Der ig it vor das Mailänder Gericht 
verwieſen worden, weil die Zuſtände auf der 
Inſel an eine unbeeinflußte Nechtſprechung in 
der Sache, in der alle Angeklagten und 
Zeugen Stzilianer ſind, nicht glauben ließen. 
Die Anklage lautete auf Teſtamentsfälſchung, 
deren ſich mehrere adlige Feudalherreu mit 
Hilfe käuflicher Helfershelfer ſchuldig gemacht 
haben ſollen. 

Auf der Anklagebank ſitzen nur ein Notar 
von Caltavuturo, Vincenzo Qualiana, dem 
ſeine 72 Jahre weder die körperliche Rüſtig⸗ 
keit und Beweglichkeit, noch die Raffinirtheit 
und Skrupelloſigkeit des ſüdländiſchen Geſetz⸗ 
verdrehers geraubt haben, und zwei Zeugen der 
Teſtamentsaufnahme, ein vierſchrötiger Ver⸗ 
walter und ein Gutsangeſtellter. Alle andern 


Angellagten haben das Weite geſucht, nach 
der Erklärung ihrer Vertreter aber nur, um 


der langen Unterſuchungshaft zu entgehen. 
Es ſind der Baron Pietro Antonio Sgadari 
ſein Bruder Francesco Valentino, ihr Neffe 
Baron Francesco Rudolfo Rampolla von 
Polizzello, ein Verwandter des Kardinal⸗ 


Staatsſekretärs, und 
Giovanni Gagtiardo di Carpinello, endlich zw 
weitere Gutsverwalter der Sgadari und eine 
ihrer Buchhalter. 

Der Thatbeſtand iſt nach der Anklage der 
folgende: Am 8. September 1895 ſtarb in 
Petralia Soprana (Kreis Cefalu, Provinz Pa⸗ 
lermo) der 60jährige Baron Giulio Litterio 
Sgadari, ein reicher Grundbeſitzer jener Gegend, 
der mit einer früheren Dienſtmagd, Maria 
Aſſunta Averna nur kirchlich, alſo nicht rechte⸗ 
giltig verbunden war. In einem Teſtament 


vom 20. Dezember 1890, das verſchiedene ” 


frühere aufhob, erklärte er einen Sohn ber 
Averna namens Diodoro Mirtilo für den 
ſeinigen und ſetzte ihn zum Univerſalerben der 
auf 3— 400 000 Lire ſich belaufenden Hinter⸗ 
laſſenſchaft ein, deren Nutznießung der Mutter 
verblieb; ſeine Brüder, die obengenannten An⸗ 
geklagten, erklärte er wegen der ihm zugefügten 
Kränkungen zu enterben. Als die Witiwe im 
Begriff war, die Erbſchaft in Beſitz zu nehmen, 
kam ein ſpäteres Teſtament — vom 30. Auguſt 
— zum Vorſchein, das völlig zu Gunſten der 
Geſchwiſter und des Neffen lautete. Die 
Wittwe und der natürliche Sohn fochten dies 
als falſch an, und es erfolgte die Verhaftung 
des Notars, der es aufgeſetzt hatte, und die 
Flucht der übrigen Bezichtigten. Der Notar 
Quagliana behauptet die Echtheit und Giltig⸗ 
keit des letzten Teſtaments. Nach ſeiner Er⸗ 
zählung hat er ſich am 30. Auguſt zu dem 
ſchon ſchwerkranken Baron begeben, um über 
ein Geſchaft mit ihm zu ſprechen, und iſt auf- 
gefordert worden, zu bleiben, um ein Teſtament 
aufzunehmen. Dies fei im Krankenzimmer er- 
folgt, nachdem die Frau des Barons gegen 
3 Uhr Morgens ſich entfernt hatte, um ſich zur 
Ruhe zu begeben. Der Erblaſſer ſei vollkommen 
bei Bewußtſein geweſen und hade nur aus 
Schwäche nicht unterzeichnen können. Das 
Teſtament ſei nach dem Diltat des Erblaſſers 


durch den mitangeklagten Buchhalter Mariano - 


Mazzaro niedergeſchrieben worden; alle An⸗ 
geklagten und auch noch andere Perſonen ſeien 
zugegen geweſen. 

Der Schwurgerichtsſaal zu Mailand iſt der 
Rahmen für ein echt ſiziliſches Gemälde. Unter 
den Zeugen find ſizilianiſche Edelleute, Guts⸗ 
verwalter, Eigentümer, Aufſeher, auch ein Geift- 
licher. Der Polizeirichter von Petralia⸗ 
Soprana macht ſehr belaſtende Ausſagen, die 
er vor dem Unterſuchuugsrichter verſchwiegen 
hat, weil er Rache fürchten mußte. 
mir jetzt etwas paſſirt,“ ruft er aus, „jo wind 
man wiſſen, daß . S der Sgabari 


kommt!“ Es find Verſuche gemacht!! 


ihn wie andere Zeugen einzuſchüchtern und ;0 
kaufen. Eigentlich zweifelte niemand ber 
Schuld der Sgadari. Ein Zeuge den 
Hinterlaſſenſchaft auf 3 Millionen, das Ver⸗ 
mögen eines der Angeklagten auf 5 Millionen. 
Was die Juſtiz in Italien koſten kann, und 
welche Einſchränkungen ihre allgemeine Zu⸗ 
gänglichkeit erleidet, wird dadurch beleuchtet, 
daß für die Vorladung der Enılaflungszeugen 
21000 Lire niedergelegt und zur Sicherung 
der Anwalthonorare und ſonſtigen Koflen 
250 000 Lire feſtgelegt wurden. Nicht weniger 
als ſechs namhafte Anwälte ſitzen am Tiſche 
der Verteidiger. 
— ——— ̃ ʒ—ʒàä—. 
Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 
Friedliche Tage! | 
Kam das Frühlingsfeſt in's Land — ward bie 
Welt jo wonnig — doch ob auch das Feſt entſchwand — 
unſte Zeit blieb ſonnig. — Sonnenſchein aus lichter 
Höh — Blumenflor und Blüthenſchnee — und ein 
buntes Prangen — nahmen uns gefangen — Die 
Natur kürt weiter fort — Freunde und Verehrer — 
und ſie wirkt auch hier und dort — wirklich als Be⸗ 
lehrer, — denn bei Glanz und Sonnenlicht — macht 
der Menſch ein froh Geſicht, — ſtändge Regenſchauer 
— machen's wieder ſauer. — Doch vor Allem freut uns 
Eins — wirklich ſondergleichen, — daß im Glanz 
des Sonnenſcheins — alle Schatten weichen, — felbft 
der größte Peſſimiſt — wandert fürbaß als Touriſt 
— ſeine Scrupel ſchweigen — unter grünen Zweigen. 
— Selbſt der ärgfte Bücherwurm — klettert jetzt auf 
dieſen — oder jenen Ausſichtsthurm — eines Berges⸗ 
riefen; — gerne macht er in der Früh — eine kleine 
Landparthie — und verſchiebt ſein Sorgen — bis 
auf — übermorgen. — — Dehnt im lichten Lenzes⸗ 
ſchein — ſich die Tageslänge, — ach, dann hallen 
allgemein — holde Friedensklänge — und mir 
ſcheint es: Ab und zu — hat Europa wirklich Ruh, 
— Ruh und Wohlbehagen — kann man ja ver⸗ 
tragen! — Wenn wir in die Zeitung ſeh 'n, — ſchau n 
wir nach dem Wetter, — aber nicht mehr nach Athen 
— und dem Kriegsgeſchmetter, — höchſtens denken dann 
und wann — noch die griech'ſchen Gläub'ger d'ran, — 
was fie doch für Renten — heute haben — könnten | * 
Stiller ward's; — im Zephyrhauch — wiegt die 
Welt ſich leife — und der Menſch nach neuſtem Brauch 
— rüftet ſich zur Reiſe. — Alles drängt zur Eiſen⸗ 
bahn, — aber auf dem heimſchen Plan, — wird es „ 
ſtill und traulich — und durchaus deſchaulich. — — 
Wohl dem Menſchenkind, das ſtill — ferne von 
Intriguen, — ſich im lieblichen Idyll — kann im 
Träumen wiegen. — Sonnenſchein aus lichter Höh, 
— Blumenflor und Blüthenſchnee — ftählen, ftärken 
weiter — Herz und Sinn. 
Ernſt Heiter. 


——.— nn nn mm} 
Kleine Chronik. 


„Wie der „Frankf. Ztg.“ aus Kiel telegraphirt, 
wird, iſt Otto Bartels, ein bedeutender Bau⸗ 
materialienhändler daſelbſt, nach Ausſtellung falſcher 
Wechſel im Betrage von 100000 Mart flüchtig 
geworden. 


ihr Schwager Bar 


* 


g 


Ber) 


| 


— 
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* Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Wiesbaden 
berichtet: Der Kapellmeiſter Dr. Heinrich Merk, 
welcher am hieſigen Hoftheater angeſtellt war und vor 
einiger Zeit einen Selbſtmordverſuch gemacht hatte, 
iſt in ſeiner Heimath Graz an einer Lungenentzündung 
geſtorben. 


* Bei Erdaushebungsarbeiten behufs 
einer Gasrohrlegung in Favoriten bei Wien erfolgte 
ein Erdeinſturz, wodurch eine Anzahl Arbeiter ver⸗ 
ſchüttet wurde. Zwei der Verunglückten find tobt, 
mehrere verletzt, zwei werden noch vermißt. 


Ein Eiſenbahnzug Lille - Dünkirchen 
überfuhr eine Radfahrerſchar; drei Radfahrer wurden 
ſofort getödtet. 


Durch herabſtür zende Felsblöcke 


5 wurden vierzig Arbeiter, die im Tunnel bei Kap 


Martin Aus beſſerungsarbeiten vornahmen, verſchüttet. 
Zwei Arbeiter wurden getödtet, vierzehn ſind ver⸗ 
wundet, einige werden noch vermißt. 


Der Veſuv iſt ſeit 14 Tagen in voller 
Thätigkeit. In der Umgebung des Berges bört man 
unterirdiſches Rollen, und der Hauptkrater wirft be⸗ 
ſtändig Aſche und glühende Steine aus, die häufig 
nicht wieder in den Krater zurückfallen, ſondern eine 
Zone von 300 Meternn rund um den Krater unficher 
machen. Am Donnerſtag vor Pfingſten unternahm 
nach der „Frankf. Ztg.“ ein deulſches Ehepaar (der 
Name, Baron und Baronin Blitz aus Schenkgeypern, 
den die neapolitaniſchen Blätter anführen, ſcheint ver⸗ 
ſtümmelt zu ſein) eine Beſteigung des Veſuv. Sie 
wählten dazu den neuen Weg, der im Süden des 
Berges von Pompeji aus über Boscotrecaſe nach dem 
Krater emporführt. Sie waren von 2 Führern be 
gleitet. Die Dame wagte ſich ein wenig zu nahe an 
den Kraterrand heran. In dieſem Augenblick erhob 
ſich ein Windſtoß und trieb den Aſche⸗ und Stein⸗ 
regen gerade nach dem Punkt hin, wo ſich die Dame 
befand. Einer der glühenden Steine traf fie in die 

lanke, verbrannte ihr das Kleid und fügte ihr 
chmerzhafte Verletzungen zu. Die Führer trugen ſie 
nach Boscotrecaſe hinab, wo ſie jetzt im Hotel das 
Bett hütet. 


Rundfragen einft und jetzt. Bekannt⸗ 
lich hatte der Pariſer „Gaulois“ vor kurzem wieder 
einmal eine große Rundfrage erlaſſen, indem er an eine 
Anzahl Perſönlichkeiten die Anfrage ſtellte, ob ihnen 
die Eventualität eines Pariſer Beſuches Kaiſer Wil⸗ 
helms II. im Weltausſtellungsjahre 1900 möglich er⸗ 
ſcheine. Zu dieſer ſonderbaren Rundfrage liefert nun 
ein Leſer des „N. Wien. Tagebl.“ ein intereſſantes 
Pendant, das ebenfalls aus Frankreich ſtammt, wo 


ber heute vielfach angewendete Rundfragenſport ſchon 


früher heimiſch geweſen ſein muß. So brachte das 
blutrünſtige Journal „Pere Duchesne“, das im fran⸗ 
zöſiſchen Schreckensfahr 1793 eine jo furchtbare Rolle 
ſpielte, unter anderen Rundfragen die beiden folgenden: 
1) Iſt es ſchicklich, daß der Gatte der Guillotinirung 
feiner Frau beimohne ? 5 3 
2) Iſt es ſchicklich, daß der Schwiegerſohn bei der 
Guilotinieung feiner Schwiegermutter aus 
weſend jei ? ? 

Und merkwürdig! Trotz der entſetzlichen Zeit, in 
der die damaligen Pariſer lebten, müſſen ſich wohl⸗ 
gelaunte Citoyens gefunden haben. die auf dieſe wahn- 
witzigen Anfragen reagirten. Mindeſtens hob der 
„ Duchesne“ in einer feiner nächſten Nummer 
Die olgenden beiden Antworten als beſonders zu⸗ 
hervor: 1. Wenn der — e 
icht gleichzeitig mit ſeiner Frau guillotinir 
W die Pflicht, ihr auf dem 
atze zur Seite zu ſein. Das iſt ein Gebot des 
— andes und der Höflichkeit! 2. Dieſe Anfrage 
lüſſig, denn kein Schwiegerſohn wird es ſich 

laſſen, der Guillotinirung ſeiner Schwieger⸗ 
mutter mit Vergnügen beizuwohnen Alſo auch 
ſchon damals „Schwiegermütterwitze“! 


Laden in der 


Das Schrecklichſte von Allem. Die in 
St. Paolo in Brafilien erſcheinende Deutſche Zeitung 
„Germania“ läßt an der Spitze ihrer Rummer vom 
11. Mai nachſtehenden Schmerzensſchrei laut weerden: 

Zur gefälligen Notiz. 

Ein Mann mag eine Warze im Genick als Kragen⸗ 
knopf benutzen, ſich hinten auf die Puffer der Eiſen⸗ 
bahn ſetzen, um Geld zu ſparen, feine Uhr Nachts 
ſtehen laſſen, um ſie nicht abzunutzen, die i oder t ohne 
Punkt oder Strich laſſen, um Tinte zu ſparen feine 
Papierkragen mit Radiergummi reinigen — und wird 
in unſeren Augen noch immer ein Gentleman bleiben, 
im Vergleich zu dem, der die „Germania“ drei, ſechs 
oder gar zwölf Monate regelmäßig empfängt und ſich 
dann ums Zahlen drückt Und ſolcher Brüder giebts 
leider viele! Die Expedition der „Germania“. 


Unter Brautleuten nach der 
Bewerbung: „Georg, Du ſahſt ſo traurig 
aus. Sollte mein Vater Nein geſagt haben?“ 
— „Ach, durchaus nicht, er ſagte zu mir: 
„Sobald meine Tochter es will, iſt nicht da⸗ 
gegen aufzukommen.“ Aber er fügte hinzu: 
„Das werden Sie bald genug merken, lieber 
Freund!“ 


Reizend. 1. Backfiſch: „Ich möchte 
einen Juriſten zum Mann!“ — 2, Badfiſch: 
„So warum?“ — 1. Backfiſch: „Es muß 
reizend ſein, dem gegenüber immer Recht zu 
behalten!“ 


Sympathie. Rekrut (im zoologiſchen 
Garten vor dem Nashorn): „Armes Thierchen, 
dir ſchimpfen fie alſo ooch immer Rhinozeros?!“ 
— 


Dom Büchertiſck. 

A. Hartleben 's Karte des Kriegs ſchauplatzes. In 
immer erhöhtem Maße nehmen die kriegeriſchen Er⸗ 
eigniſſe zwiſchen Griechenland und, der Türkei die all⸗ 
gemeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Zu rechter Zeit 
erſchien ſoeben in A. Hartlebens's Verlag in Wien 
A. Hartleben's Karte des Kriegsſchauplatzes unter dem 
Titel: Karte der Balkan ⸗Halbinſei und 
der angrenzenden Gebiete, welche ein vorzügliches und 
klares Bild der politiſchen und geographiſchen Lage 
der betheiligten Staaten und ihrer Nachbarländer 
giebt. Der gewählte Maßſtab (1 : 1,600. 000), das 
deutliche Flächenkolorit, die Klarheit des Terrains 
bieten eine vorzügliche Ueberſicht und ermöglichen, die 
Ereigniſſe an der Hand dieſer guten Karte zu ver⸗ 
folgen. Man verlange nur A. Hartleben's 
Karte der Balkan⸗Halbinſel, deren wohl: 
feiler Preis von 60 kr. = 1 Mk. = 1 Fr. 35 Cts. 
für das große Kartenblatt in fünffachem Farbendruck, 
die weiteſte Verbreitung ermöglicht. 


Spiritus Depeſche 
v. Bortatins u. Grotbe Töuissderg, 12. Juni. 


Loco cont. 7oer 40 30 Bf., 39,60 Gd. —— de. 
Juni 40, * A zu 
Suli 49,10 * r n 


Thorner Getreidebericht 
vom 12. Inni 1897. 
Nach privaten Ermitte lungen. 

Weizen: unverändert, fein hochbunt, glaſig 131 

bis 132 Pfd. 154 Mk., hellbunt 130 Pfd. 152 

Mk., bunt 128 Pfd. 149—150 Mk. 
Roggen: matt, 124 Pfd. 104 Mk. 
Gerſte: vollſtäudig geſchäftslos. 
Hafer: matt, 118— 122 Mk. je nach Qualität. 


— ne neun 


iſt, daß unter den der Königin voraufichreitenden 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 12. Juni. 
Fonds; feſt. 11. Juni. 


Ruſſiſche Banknoten 216,85 216,80 
Warſchau 8 Tage 216,35 216,20 
Oeſterr. Banknoten 170,50 170,40 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,00 98,10 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 104,10 104,10 
Preuß. Konſols 4 pCt. 103,90 103,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,75 97,75 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 104,10 104,00 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 94,00 94,00 
do. „ 3½ pCt. do. 100,100 100,00 
Pofener Pfändbrieſe 3%, pCt. 100,50 100 30 
1 8 4 pCt. 102,10 102,10 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,60 67,50 
Türk. Anl. C, 22,90 22,95 
Italien. Rente 4 pCt. 93,90 94,10 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 89,25 89,25 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 204,10 204,00 
Harpener Bergw.⸗Akt. 187,50 187,10 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 101,00 101,00 
Die Getreidebörſe iſt auf⸗ 
* 
Weizen: Juni fehlt 
Juli 160,50 
Sep. 153,50 
Juli New⸗York 74 0 743], 
Roggen: Juni fehlt 
Juli 115,50 
Sep. 117,00 
Hafer: Inli 127,25 
Rüböl: Juli 54,70 
Spiritus: Loko m. 50 M. St. fehlt fehlt 
do. m. 70 M. do. 40,00 39,70 
Juli Toer f 43,80 


fehlt 44,10 


Petroleum am 11. Juni. 
pro 100 Pfund. 

Stettin loco Mark —,— 

Berlin „ „ 10,00 


—— ———— —rA— . 
Neneſte Nachrichten. 


Gotha, 11. Juni. Der gemeinſchaft⸗ 
liche Landtag hat einſtimmig einen Antrag 
angenommen, daß der Bundesrathsbevoll⸗ 
mächtigte für Coburg⸗Gotha im Bundesrathe 
für das Vereinsnothgeſetz (Antrag 
Riders) ſtimmen fol, 

Stargard i. P., 11. Juni. Durch 
ein: abſtürzende Lowry der Draht⸗ 
ſeilbahn der Podeſucher Cementfabrik wurden 
4 Arbeiter getroffen. Einer war ſofort todt, 
die andern ſind lebensgefährlich verletzt. 

Stockholm, 11. Juni. Andree wird 
alle Vorbereitungen zum Aufftieg am 20. Juni 
vollendet haben. 

London, 11. Juni. Die „Times“ ver⸗ 
öffentlicht heute das offizielle Programm des 
Jubiläumsfeſtzuges für die Königin 
am 22. Juni, in dem von beſonderem Intereſſe 


Truppen ſich als einziger von einer aueländiſchen 
Macht geſchickter Truppentheil eine Deputation 
des preußiſchen erſten Garde⸗ Dragoner ⸗Re⸗ 
giments befindet. Die „Times“ hebt dies in 
ihrem Leitartikel hervor und erklärt, die Kame⸗ 
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raden von Waterloo können niemals ohne das 
gemeinſame begeiſternde Gefühl des Stolzes 
und der Brüderſchaft zuſammenreiten. 

— 


Telegraphiſche Jepeſchen. 
London, 12. Juni. Wie die 
„Pall Mall Gazette“ meldet, ſind 
unter den Botſchaftern bei den Frie⸗ 
dens ver handlungen In: 
einigkeiten entſtanden, während 
die Botſchafter Englands und Frank⸗ 
reichs auf der Seite Griechenlands 
find, ftehen die Botſchafter Rußlands 
und Deutſchlands auf türkiſcher Seite. 
Man glaubt, daß ein Kongreß ein⸗ 
eſetzt wird, der die Verhandlungen 
3 werde. 
Tarnobrzeg, 12. Juni. Waſſer⸗ 
ftand der Weichſel bei Chwalowiee 
geſtern 2,29, heute 2,95 Meter. — 
EEE 7 a we EL IT) a TEE Te 


Verantwortlicher Redakteur: 


Martin Schroeter in Thorn. 
C ie a DE Rn ESEL. Ei 


Hirſch ſche Schneider⸗Alademit, 


Berlin, Rothes Schloß 2 (nur No. 2). 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Ges 
werbe⸗Ausſtellung 1879. Neuer Erfolg: Im 
Juni 2 ie Jahres wurden auch die Arbeiten 
eines Schülers prämiirt. — Größte, älteſte, be- 
ſuchteſte und einzig preisgekrönte Fachlehranſtalt der 
Welt. Gegründet 1859. Bereits über 24,900 Schüler 
ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen am 
1. und 15. jeden Monats. Herren-, Damen: und 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſtenlos. 
Proſpekte gratis. — Achtung! Unſere Akademie iſt 
nicht verlegt, ſondern befindet ſich nach wie vor im 
Rothen Schloß No. 2. Die Direktion. 


Wichtig für Landwirthe! Dampf: 
kultur. Um den Beſuchern der diesjährigen Aus⸗ 
ſtellung der Deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in 
Hamburg vom 17. bis 21. Juni 1897 Gelegenheit zu 
geben, ſich über die vollkommenſten mechaniſchen Hülfs⸗ 
mittel für rationelle und billigſte Bodenkultur zu 
informiren, werden John Fowler und Komp. aus 
Magdeburg nicht allein auf dem Ausſtellungsplatze 
eine ſehr große Kollektion ihrer neueſten, für die ver⸗ 
ſchiedenſten Bedürfniſſe paſſenden Dampfpflug = 
Lokomotiven und Geräthe ausſtellen, ſondern ſolche 
auch während der Ausſtellung im Betriebe vorführen. 
Ort und Betriebszeit der Dampfpflüge werden auf 
dem Stande der Dampfpflug⸗Fabrik von John 
Fowler und Komp. in der Ausſtellung und in deren 
Wohnräumen im Hotel „Hamburger Hof“ in Hamburg 
gerne mitgetheilt. 


Seiden 


tome Birsht aus der Fabrik von - 
‚on Elten & Keussen, Crefeld, "ter »ass 
Schwarze, farbige u. weiße Seidenſtoffe, Sammte, Plüfche und 
Velvets. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


Welse Wilhelmsplatz || Sfſfſeebad Zoppot. 


u vermiethen. } : ; di N 3 

e Nenftäbtifher Markt 18. fit in meinen Menerbauten Hauſe die Saiſon vom 15. Juni bis I. Oktober. 
7 m. H. b. Wohnung Glijabeth- erste Etage, Reizende Lage. Milder Wellenſchlag. Geſundes Klima. Mückenfreie Um⸗ 
2 Rüden ſtraße 13./15. A, Endemann. Zimmer nebſt allem Zubehör, auf Wunſch e 9 15 * e nu 380 1 
Inpemteubaneilhelm stadt. Trieprich- deſtall und Wa iſe zu verm.] Sool⸗, Eiſen⸗ uſw. er un ouchen. Beſtes Bergquellwaſſer durch Leitung. 
e e — — Neuftädtiicher Markt 18. Elektriſche Beleuchtung des ganzen Ortes. Sommertheater Großer Seeſteg. 


Oktober 7 Dampferverbindung über See. Großes elegantes Kurhaus. Tägliche Konzerte der 
1 n meinem neuerbauten, mit allem 
Comfort eingerichteten Wohnhauſe 


Kurkapelle. Reunions, Gondelfahrten, belebte Eiſenbahnverbindungen. 1896 
Wohnungen Badefrequenz 8000 Perſonen. Gute und billige Wohnungen. Neue, elegante 
Mellien⸗ und Schulſtraße⸗Ecke ſind 
von 3 bis 8 Zimmern nebſt Zubehör eventl. Wohnungen von 4,5 110 Zimmern, 


Kolonaden, darin ca. 2000 Perſonen Schutz gegen Unwetter finden können. Dies⸗ 
b " jährige Proſpekte in eleganter Ausſtattung und Auskunft verfendet poſt⸗ und koſtenfrei 
auch Pferdeſtall zu vermiethen. mit und ohne Pferdeſtall zu vermiethen. 
Konrad Schwartz. 


die Bade-Direction. 


\) 


— 
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Wohnung, 2 Stuben 
mit Zubehör zu vermiethen Strobandſtr. 17. 


Eine Wohnung, 
I. Etage Neuſtädt. Markt, 


rmieihen vom 1. Oktober bei 
it ure! Gerechteſtr. Nr. 2. 


Eine Wohnung, 
ganz neu, von 3 Studen, Küche und Zu⸗ 
bebör zu vermiethen 

Jakobs⸗Vorſtadt, Schlachthausſtr. 59. 
Wohnungen, geteilt aud im 
ganzen, zu vermfelben Neuſtädt. Markt 12. 

Altſtadtiſcher Markt Nr. 12 renovirte 
Wohnung, 2. Etage, ſofort zu vermiethen 

2 geräumige, nebeneinander liegende 


Parterre-Zimmer 


nb am liebſten zum Bureau vom 1. Oktober 


zu vermietben Tuchmacherſtraße 11. 


- Steobandftr. Nr. 15, II, Ist 


eine Wohnung u 
verſetzungshalber für 470 Mark ſofort zu 
vermietben. ©. Schütze. 


dern —_ — ——  _  _ — Sehtze. _ 
In m. Haufe altfädt. Markt 97 ig die feit 
6 Jahren von Herrn Dr. Wolpe innege- 


II. Etage, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, Küche, gade⸗ 
fube u. ſonſtigem Zubehör 3010 aa 19 d. 33. 
u vermiethen. Näheres Schillerſtraße 19. 

: m Gustav Scheda. 


Eine beſſere mittlere 


FSamilienwohnung 


von ſofort zu vermiethen Breiteſtr. Nr. 39. 


möbl. Immer n. Cab. 
m. od. ohne Burſchengel. Neuſt. Markt 12 


A. Lipinski, Bäckermeiſter, Melltenſtr. 


Verſetzungshalber ift die von Herrn 
Reg.⸗Baumeiſter Kleeſeld innegehabte 


II. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern, 2 Entrees, Küche, 
Speiſekammer und Mädchenſtube per 1. Juli 
zu vermiethen. Beſichtigung: Vormittags 
10—1 Uhr, Nachm. 4—6 Uhr. 

Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


Katharinenſtr. 810, 
I. Etg., beit. a. 6Zimmern u. Zub. v. 1. Ottbr. 
zu vermiethen Zu erfragen narterre rechts 


Eine Wohnung 
von 5 Zimmern, Mädchenſtube und 
Zubehör von ſofort zu vermiethen 

J. Keil, Seglerſtraße 11. 
mzugshalber 1 Wohnung von 
4 Zimmern, Küche, Badezimmer und 
Zubehör zum 1. Juli zu vermiethen 
Gerberſtraße 23, I. Etage. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Zubehör, per 
ſofort zu vermiethen. Näheres 
ulmerstr. 6, I. 


In meinem Hauſe Bacheſtraße 17 ift eine 


herrſchaftliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
III. Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtraße 17. 
Mö l. Zim. ſof. 3. verm. Bäckerſtr. 18,1. 
Zwei große gut 
möblirte Zimmer 
zu vermiethen Coppernicusſtraße 20. 
Ein eleg. möbl. Vorderzimmer, 
parterre, zu vermiethen Brückenſtraße 4. 
Kellerwohn. zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 


Alleinige Niederlage für 
Thorn und Umgegend: 


mit Firmen-, Adressen- ete. Druck 


Bekanntmachung. 


Juliushall 


gefättigt, zur Füllung. 
Brunnen- Administration 


der ſtädtiſchen Quellen des Bades Harzburg. 


Plötz & Meyer, Thorn, 


in I2 Farben 


liefert schnell, sauber und billigst 


horn, Brückenstrasse 34. 


Harzer Sanerbrunnen 


kommt unter Auffiht der Brunnen⸗Verwaltung ohne irgend welchen 


Zuſatz von Chemikalien oder Salzen, 
nur wie das Waſſer den ſtädtiſchen Quellen entſpringt, mit Kohlenſäure 


Comertz 


uchdruckerei Th, Ostdeutsche Zeitung, 


B | Stepariren u. Ueberzieben ſchnell u. billig. 
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Eigene circa 2000 Quadratmeter große 
. Uebungsbahn, "ug 

ſowie zuverläffine Reparaturwerkſtätte. 

eee 


Tapeten. 
Naturelltapeten von 10 Pfg. an, 
Goldtapeten 8 — 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. 

Muſterkarten überallhin frank o. 
Gebr. Ziegler, Minden. (Westf.) 


M. Berlowitz, Thorn, Seglerstrasse 27. 


Dieſe Woche werden die angehäuften 2 e ji e auffallend billig verkauft. 


Wegen Aebergibe meines Geſchäfts am 1. Juli d. Is. verkaufe ich mein noch 1 
grosses Lager in garnirten und ungarnirten Hüten 


in bekannt geſchmackvollſter Ausführung 


zu jedem annehmbaren Preiſe. 
Waſſerleitung. 


‚Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände für das 2. Quartal beginnt am 
Dienſtag, den 15. d. Mts. und werden 
die Herren Hausbeſitzer erſucht, die Zu⸗ 
gänge zu den Waſſermeſſern für die mit 
der Aufnahme betrauten Beamten offen zu 
halten. 

Thorn, den 11. Juni 1897. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, den 16. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich auf dem Hofe des Gutsbeſitzers 
Goetz in Mocker 
1 dort untergebrachtes Pferd, 
brauner Wallach, 9 Jahre 
alt, 5“ groß, im Werthe von 
ca, 500 Mark 
für Rechnung, wen es angeht, 
meiſtbietend verſteigern. 
Thorn, den 12. Juni 1897. 
Hehse, Gerichts vollzieher. 


Deffenbiche L Wangs versteigerung. 


Dienſtag, den 15. Juni er. 
Vormittags 10 Uhr 

werden wir vor der Pfandkammer des 

hieſigen Kgl. Landgerichts 3 
mehrere Kleider: und Wäſche⸗ 
ſpinde, eine elegante Tom 
bank mit Marmorplatte, 
Nippestiſche mit Marmor⸗ 
platten, 4 Sophas, 2 Seſſel, 
1 Vertikow, Stühle, eine 
Nähmaſchine, 4 Stück Patent 
Trausport⸗Milchkannen (20 
bis 30 Liter), 6 Stück 
emailirte Waſſereimer, neun 
Bände Meyers Conver⸗ 
ſationslexieon (neueſte Auf⸗ 
lage), mehrere Dtzd. Patent- 
küchenmeſſer, 1 Reiſekoffer, 
mehrere Herrenanzüge, Paar 
langſchäftige Stiefel, Wäſche 
und verſchiedene andere Ge⸗ 
genſtände 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 

verſteigeen. 
Thorn, den 12. Juni 1897. 

Bartelt, Hehse, Gärtner, Rieck 

Gerichtsvollzieher. 


Grundstücksperkaut 


5 M. Land I. Kl. Boden, Wohnhaus mit 
6 Wohnungen, Scheune, Stall, Schlachthaus 
Maſchinendauwerkſtatt, maſſiv unter Papp⸗ 
dach, neue Gebäude in unmittelbarer Nähe der 
Stadt Schönſee und ganz nahe dem zu 
bauenden Bahnhofe Schönſee-Gollub iſt 
zu verkaufen durch 

H. Krüger, Neu⸗Schönſee. 


Durch den Tod des Bäckermeiſters Herrn 
W. Sczepanski iſt die 


= Bäckerei 3 


Brückenſtr. Nr. 24 
vom 1. Juli d. 98. anderweitig zu ver ; 
pachten. 
E. Marquardt, Innunasherberge 


Ein Wohnhaus 


mit freundlichen Mittelwohnungen 
preiswerth zu verkaufen. Näheres in der 
Exped. d. Zeitung. 


Mk. 1,400 
ſind vom 1. Oktober 1897 zu vergeben. 
Robert Scheekel, Gremboczyn b. Waldau. 


3000,5000 u. 20000 MK. 


auch getheilt bypotb. zu vergeben durch 
V. Hinz, Schillerſtraße 6, II. 


König]. Bangewerksschule 
Deutsch-Grone (Nestpr.) 


Winterſemeſter beginnt 26. Oktober. 
Programme ꝛc. durch den Director. 
aninos, kreuzs, v. 380 Mk, an 
Franco-Probesend. a 15 M. mon. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16 


Wolljäde, Wollband, 
ſowie Rapspläne empfiehlt billigſt 
Benjamin Cohn, Brückenſtr. 38 
Hoher Nebenverdienſt! 
aa 18 dee D p nad 
-u u bc zu 4 01 
9 2 nne a Ru ol Aluſtr. Proſpect gratis u. fre. 


des Erfinders 


Arzt. 


Zahnarzt Loewenson. 


Breiteſtraße 26 


(Elugaua Schillerſtraße, Schlesinger) 


ohne jetzt 
G 26 


Joseph Kwiatkowski, 


Maler. 
Empfehle mich zur Ausführung aller Art 
Zimmer-, Decorations- und 
Schildermalereien, 


ſowie 
sämmtlicher Oel-Anstriche. 
Die ueueſten Skizzen und Deden- 
vorlagen nach Wunſch zur Anſicht. 


VDhotographiſches Atelier 
Kruse Carstensen 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


hotographiicies Melier 


von H. Gerdom, Thorn, Neuſtädt. Markt. 
Mehrfach prämiirt. 
Photograph des deutſchen Offizier⸗ und 
Beamten⸗Vereins bin ich hier am Orte 
nur allein. 


In meiner m 
Waſch⸗ und Plättanſtalt 
werden billig und ſauber helle Kleider, 
Blouſen und auch andere Wäſche ge- 
waſchen und geplättet und bitte die 
Herrſchaften um geneigten Zuſpruch. 
M. Laskowska, Brückenſtr. 24, 2 Tr. 


Berliner 
Walch: u. Plätt⸗Anſtalt. 


Beſtellungen per Poſt. 
J. Globig, Klein Mocker. 


Musik- 


Instrumente 
aller Art, Blas⸗ u. Streich ⸗ 
inſtrumente ſowie Harmoni⸗ 
tas, Zithern 2c. verſendet 
direkt ab Fabrik 
Gotthard Doerfel, 
Klingenthal, Sa. 

Preisliſte gratis und franeo. 


Nur 9½ Mark! 
kosten 50 Meter — 1 Meter breites 
— bestes, verzinktes Drahtgeflecht 
zur Anfertigung von 


öffentlich 


8832. 


* 
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Sartenzäunen, Hühnerhöfen, Wildgatter 
u. s. W. frachtfrei jeder deutschen 
Bahnstation. Man verlange Preisl. 
No. 64 über alle Sorten Geflecht, 
Stachel- und Spallerdraht nebst Ge- 
brauchsanleit, gratis und franco von 
J. Rustein, Ruhrort a. Rhein. 


Krimmſtecher, Fernrohre, 
Brillen, Vincenez, 


Barometer, Thermometer. 
Hellmuth Taege, 
Opt. Waaren⸗Verſandt, Rathenow. 


Unserer Damenwelt 


so sichere Garantie unübertroffener Haltbarkeit und 
Güte, und keine erfreut sich solcher Beliebtheit als — 


D. Henoch, süd. Varkt 8. 


bietet keine andere 
Kleiderschutzborde 


Vorwerk’s Velour-Schutzborde 


— kenntlich durch den auf die Borde aufgedruckten Namen 


„Vorwerk“. 


0 ohne jetzt 22 ö 
Breiteirahe Nr. 4, 2 It. Schützenhaus. 
Epe inden des Herrn Meil.) Menu Sonntag, den 13. Illi, 

prechſtunden: von 9—11 Uhr Vormittags Couvert 1 Mk. 
und von 3—5 Uhr Nachmittags. Krebssuppe. 

Dr. Dorszewski, Bouillon. 


Stangenspargel u Cotelettes. 
Zunge in Champignonsauce. 


Junges Huhn. 
Märchen-Braten. 
Compot, — Salat. 

Speise. 
Butter u. Käse. 
Abendkarte u. a.: 
Jungen 


Gänse- u. Entenbraten. 
Gebrannter 


Caffee 


(Melange) 
per Pfund 90 Pfennig, kräftig und 
reinſchmeckend, bei Abnahme von 9 Pfund 
unter Nachnahme. 
Andreas Wulfers, 


Bremen. 


Leichte Blonfen 
neuefter Fagons, für Damen empfiehlt im 
Ausverkauf 
L. Majunke, Altſtädt. Markt 20, 
neben Nowack’s Conditorei. 


ine alleinſt. erfahr. wirthſchaftl 
K muſik. Dame ſucht z. 1. Juli 


Stellung zur Führung eines 
Haushaltes. Gef. Off. unter 
Grohnert, Schleuſenau bei 
Bromberg erbeten. 


WA Eine gewandte 5 

2 m . 
= Verkäuferin = 
bei freier Station und gutem Gehalt wird 


für ein Berliner Geſchäft geſucht. 
Zu erfragen Culmerſtraße 18. 


Geſucht per ſofort 


eine füchtige Verkäuferin 
(Chriſtin) für Kurze, Galanterie- u. Schuh⸗ 
waarengeſchäft, welche einfachen Putz 
garnirt und polniſch ſpricht. 

H. Wronsky Nachf., Chriſtburg. 


Eine gewandte 


Verkäuferin, Zu 


der polniſchen Sprache vollkommen mächtig 
und mit der Kurz⸗ und Wollwaren⸗Branche, 
ſuche von ſogleich oder 1. 7. zu engagiren. 

Thorn. Herm. Lichtenfeld. 


Eine durchaus tüchtige 


Verkäuferin 


ſuche für mein Putz⸗, Weißwaaren⸗ und 
Poſamenten⸗Geſchäft bei hohem Salair per 
Juli oder 1. Auguſt. 
Kattowitz. 8. Cassirer. 
1 ordentliches Aufwarte⸗ od. Dienft- 


Ein Lehrling, 


der Luſt hat das Malergewerbe zu erlernen 
kann ſofort eintreten. Zu erfragen bei 
Herrn Friedr. Templin, 
Mellienſtraße 81. 


= Ein Lehrling 


zu Erlernung der Schloſſerei verlangt ſofort 
Max Rosenthal. Brückenſtr. 14. 


I m. Zim. v. ſ. 3. verm. Toppernſcusſtr. 23 


M be aller Art werden fauber 
und billig reparirt und 
aufpolirt bei 


Fr. Heinrich, Tiſchlermeiſter, 
Breite: und Mauerſtraße⸗Ecke. 
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Damen- Hüte. 


Verein für Bahn⸗Wettfahren. 


Sonntag, den 13. Juni: 


kröllnung der neuen Rennbahn 


auf dem Gelände des Herrn Munsch, Eufmer Borftadt, 
Programm. 


A. Vormittags 11½ uhr: 
l Bannerweihe des R.-V. „Pfeil“, 

Während der Bannerweihe Orcheſter⸗Muſik, ausgeführt von der Käpelle des 15. Art.» 
Regts. (Feſtprolog und Uebergabe des Banners). Es haben auch Nichtmit⸗ 
glieder Zutritt. 

e B. Nachmittags 2½ Ubr: f 
Jeſt-Preis-Corſo durch die Hauptſtraßen der Stadt. 
C. Nachmittags 3½ Uhr: 
Rad- Wettfahren auf der neuen Cement-Aennbahn. 
. D. Abends 8 Uhr: u 
Concert und Preisvertheilung im Victoria-Garten. 
1. Erſtfahren, 2000 m, 3 Ehrenpreiſe. 4. Thorner Fahren 2000 m, 3 Ehrenpreiſe. 
2. Gaufahren, 2000 m, 3 Ehrenpreiſe. 5. Vorgabefahren 3000 w, 3 Ehrenpreiſe. 
3. Hauptfahren, 5000 m, 3 Ehrenpreiſe. 6. Mehrſitzerfahren 3000 m, 3 Ehren preiſe 
Während des Rennens: Militär-Concert 
ausgeführt von der Kapelle des Fuß.⸗Art.⸗Regts. Nr. 15 unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Krelle. 
Nach dem Rennen Concert und Preisvertheilung im Victoria Garten. 
Kassenöffnung auf der Rennbahn 2% Uhr. 
Preise der Plätze: 


. 


Im Vorverkauf: Tribüne (gedeckt und nummerirt) 1,75 Mk., Sattelplatz 1,25 Mark, 
1. Platz 90 Pfg., 2. Platz 50 Pfg. im Vorverkauf bis Sonntag den 13. Juni Vormittag 


9 Uhr in dem Cigarrengeſchäſt des Herrn F. Duszynski Breiteſtraße. 
An der Tageskaſſe: Tribüne (nummerirt) 2 Mk., Sattelplatz 1,50 Mk., 1. Platz 1 Mk. 
2. Platz 60 Pfg., Stehplatz 30 Pfg. Zwei Kinder unter 10 Jahren auf ein Billet; 
für die nicht nummerirten Plätze ſind noch 2 Kinderbillets zu halben Preiſen zu 


haben. N 
Das Nennen findet bei jeder Witterung ſtatt. Zum Schutz gem ungünſtige 
Witterung befinden ſich gedeckte Räume auf der Bahn. 

Die Inhaber von Rennbahndillets haben (mit Ausſchluß der Stehplätze) freien Zutritt 
zu dem Abend⸗Concert im Victoria⸗Garten. 


Schützenhaus-Garten. Vaterländ. Frauen⸗Verein. 


Sonntag, den 13. Jun Das 


. 
Mälitär-oncett Sommerfest. 


von der Bee 2 1 v. Borde, Nachmittags 4 15 
Pom. r. 21. 1 - . 
Anfang Slipe, Eintritt 28 Pf. im Ziegelei ard fatt 


Wilke, Stabsbopoiſt. 0 0 N CER T D 


Wiener Café, Mocker. 


Heute Sonntag: 


Großes Concert. 
Eutree 10 Pfg. Anfang 5 Uhr. 
Von 7½ Uhr: Familienkränzchen. 
Militär ohne Charge keinen Zutritt. 


Gasthaus Deulſcher Kaiſer, 


Stewken. 
Sonntag, d. 13. Juni 1897: 


Hroßes Fanilienkräuzchen, 


ſowie jeden nachfolgenden Sonntag. Entree 

60 Pf., Avancirte Herren 40 Pf. Militär 

ohne Charge keinen Zutritt. Anfang 5 Uhr. 
F. Beidatsch. 


Sonntag, d. 13. Juni er. 


Ausfahrt 
L N I k au: 


Abfahrt 3¼ Uhr 
Nachm. 
vom Schützenhaus. 
Der I. Fahrwart. 


An jedem Sonntag: 
Ertrazug nach 
Ottlotschin. 


Abfahrt Thorn Stadt 2 Uhr 55 Minuten, 
Abfahrt von 


Ottlotſchin 8 Uhr 30 Minuten. 
NR. de Comin. 


Friſches Fleiſch 


empfiehlt die Roßſchlächterei 
Araberstrasse Nr. 9. 


Kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, den 13. Juni. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Leſegottesdienſt. 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments von der Marwitz Nr. 61. 
Eintritt 25 Pf. Kinder frei. 
Für Kaffee und reichhaltiges Büffet 
wird beſtens geſorgt ſein. 


Die uns freundlichſt zugedachten Gaben 
bitten wir am 16. Juni zu Frau H. Adolph, 
Frau L. Dauben, Fran 8. Gnade, 
Frau C. Kittler oder auch von 10 Uhr ab 
in das Ziegelei⸗Reſtaurant zu ſenden. 

Um recht zahlreichen Beſuch bittet 

Der Vorſtand. 
Hedwig Adolph. Hermine Borchert, 
Lina Dauben. Gertrud Gnade. 
Sophie Goldschmidt, Ida Houtermans. 
Clara Kittler. Phyllis von Reitzenstein. 
Johanna Rohne, 


Krieger- V erein. 


Am Sonntag, d. 13. Juni d. J. 


Kinder-Polks feſt 
in der Ziegelei. 
Abmarſch des Feſtzuges um 2¼ Uhr 
von der Culmer Esplanade aus na 
dem Feſtplatze. Daſelbſt von 4 Uhr ab: 


Militär-Concert, 


ausgeführt vom Trompeter » Corps dez 
Ulanen⸗Regts. Nr. 4. 


Tombola, Xinderdelustigungen. 


Zum Schluß: Tanz vergnügen. 

Entree für Mitglieder 10 ei, 

„ NNichtmitglied. 20 „ Iro Perſon. 
Mitglieder, die ſich am Tanze betheiligen 

zahlen 10 Pf., Nichtmitglieder 1 Mark pro 
erſon. 

% Ca zahlreichen Betheiligung ladet ein 

Der Vor ſtand. 


blatt. 


7 


Zu Hierzu eine Beilage und 
ein illuſtr. Unterhaltungs⸗ | 


— 
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Beilage zu Nr. 136 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Feuilleton. 
Die Erbſchaft. 


Kriminal⸗Roman von Ludwig Habicht. 


23.) (Fortſetzung und Schluß.) 
„Weiter?“ fragte der Richter, als fie wie 
erſchöpft inne hielt. 

„Röhricht fuhr dann mit dem nächſten 
Zuge nach Wieſenburg, ich kehrte nach Hauſe 
zurück.“ ; 

„Blieben Sie da?“ N 

„Nein, ich konnte es vor Unruhe dort nicht 
aushalten und ging nach dem Bahnhof, um 
Röhricht zu erwarten.“ 

„Fiel denn Ihren Hausgenoſſen Ihr be⸗ 
ſtändiges Kommen und Gehen nicht auf?“ 

„Die waren daran gewöhnt; übrigens zeigte 
ich ihnen einen Brief, den ich noch zur Poſt 
bringen wollte. Ich hatte, wie es zwiſchen mir 
und Röhricht verabredet war, Ortler nun end⸗ 
lich abgeſchrieben; der Brief iſt ja auch bei 
ihm gefunden worden und hat bewirkt, daß der 
dumme Teufel wie vor den Kopf geſchlagen 
umhergegangen iſt.“ 

„Sie haben ja Alles vortrefflich ausge⸗ 
Hügelt,* bemerkte der Unterſuchungsrichter. 
„Trafen Sie Röhricht am Bahnhof?“ 

„Ja. Er ſchalt über meine Unvorſichtiglelt 
und ſagte mir nur kurz, die Sache ſei beſorgt, 
ich ſolle machen, daß ich nach Hauſe komme 
und mich ganz ſtill halten. Am nächſten Tage 
kam ja denn auch das Geſchrei. Aber es dachte 
Niemand an Ortler. Sie ſperrten den Lomnitz 
ein und beſchuldigten die alte Gräfin Kunitz.“ 

„Man hatte dem Opfer ihre Baarſchaft 
und ihre Schmucksachen genommen, das ließ 
doch auf einen Raubmord ſchließen. Wollten 
Sie das nicht?“ 

„Ja, zuerſt, als aber die Sache zu lange 
wurde —“ . 

„Reichten Sie die falſche Denunziation 
gegen den Referendar ein,“ fiel ihr hier der 
Unterſuchungsrichter ins Wort. 

„Nein, das hat Röhricht gethan!“ 

„Das nimmt nicht viel Sie ſagten gegen 
den Referendar aus, legten falſches Zeugniß ab.“ 

„Aber das mußte ich doch!“ geſtand ſie mit 
einer ſchauerlichen Naivetät. „Wenn Ortler 


nicht ſchuldig befunden und verurtheilt ward, 


nutzte uns ja Lydtas Tod garnichts; eher konnte 
Juſtus doch nicht in den Beſitz des Geldes 
kommen.“ a 

„Sie geſtehen alſo zu, daß Sie auch Nutzen 
davon erwarteten?“ fragte der Unterſuchunge⸗ 
richter Schnell. „Hatte er Ihnen einen Antheil 
verſprochen?“ 

„Er hatte verſprochen, mich zu heirathen. 
Seit aber Ortler im Gefängniß war und ich 
die Aus ſagen gemacht hatte, fing er an, mich 
ſchlecht zu behandeln, ſuck te luftige Geſellſchef: 
auf und vernachläſſicte mich, immer unter dem 
Vorwand, wir dürften uns nicht miteinander 
zeigen, um keinen Verdacht zu erwecken.“ 

„Und Sie wurden eiferſuchtig?“ 

„Raſend!“ geſtand ſie zu. 

„Wie kamen Sie ſchlaue, vorſichtige Perſon 
dazu, ein ſo gefährliches Beweisſtück wie das 
Armband und die Uhr mit ſich herumzutragen? 


Wie konnte Röhricht es Ihnen geben?“ 


„Ich hab's ihm abgeſchmeichelt, als wir mal 
wieder einen heftigen Auftritt gehabt hatten und 
er mich wieder gut machen wollte; es war das 


juſt an dem Nachmittage, als Fräulein Erika 


Steffens mich zu Hauſe erwartete.“ 
„Und Sie warfen die Uhr aus der Taſche?“ 
„Ja jo, da fing es an, ſeitdem war ich von 
Spionen verfolgt!“ ſagte fie anklagend, als ſei 


ihr das größte Unrecht geſchehen. 


„Was wollten Sie eigentlich damit?“ 

„Sie haben es bereits ſelbſt geſagt, ein 
Beweisſtück gegen ihn haben. Ach, jo ſehr ich 
ihn liebte, traute ich ihm doch nicht mehr und 
manchmal, hatte ich Furcht, es könne mir er⸗ 


gehen — 


„Wie Lydia Haberkorn,“ ergänzte der Richter. 

Sie nickte nur. f 

„Deshalb habe ich auch das Bekenntniß 
geſchrieben. Er ſollte nicht frei ausgehen, wenn 
er ſich an mir vergriffen hätte!“ 

„Sie haben bereits einen Theil der Strafe 
für Ihre Unthat erhalten, der andere wird nicht 
auf ſich warten laſſen,“ ſagte der Unterſuchunge⸗ 
richter, und gebet ihr Schweigen, als fie aber⸗ 
mals ihre Schuldloſigkeit betheuern und alle 
Schuld auf Röhricht werfen wollte. 

Das Weib flößte ihm ein Grauen ein, das 
viel ſtärker war als der Zorn und die Ver⸗ 
achtung, die er vor dem eigentlichen Mörder 
5 den er nunmehr zum Verhör vorführen 
ieß. 


Juſlus Röhricht war in feinem Burcau in 
Gegenwart feines Chefs und feiner Mitarbeiter 
verhaftet und mittelſt einer Droſchke nach dem 
Unterſuchungsgefängniß befördert worden. Er 


Gelaſſenheit benommen und von einem Irrthum 
geſprochen, der ſich in der nächſten Stunde auf⸗ 
klären müſſe. Ohne Widerſtand und mit hoch⸗ 
müthigem Lächeln hatte er ſich die mit ihm vor⸗ 
genommene Unterſuchung gefallen laſſen und 
ſpöttiſch den Rath gegeben, auch ſeine Wohnung 
zu durchſuchen, wohl wiſſend, daß man dort 
nichts ihn Bezichtigendes finden werde. Er⸗ 
hobenen Hauptes trat er vor den Unterſuchungs⸗ 
richter, um bald darauf recht kleinlaut zu werden. 
Als ihm Franziska Berggolds Ausſagen vorge⸗ 
leſen, ihm das von ihr verfaßte Schriftſtück mit⸗ 
getheilt wurde, wußte er, daß er verloren ſei. 

„Ich werde Ihnen Ihre Mitſchuldige gegen⸗ 
überſtellen,“ ſagte der Unterſuchungsrichter; er 
aber fuhr auf: i 

„Verſchonen Sie mich mit dem Anblick dieſer 
Perſon, die mein böſer Dämon geworden iſt. 
Ich mag ſie nicht wiederſehen.“ 

„Sie ſagt daſſelbe von Ihnen,“ bemerkte 
der Unterſuchungsrichter. 

„Das lügt ſie!“ ſchrie er, „Ja, ich geſtehe 
es ein, dieſe Hand hat Lydia Haberkorn getödtet: 
aber in jenem Weiberkopf iſt der Gedanke dazu 
entſprungen. Sie hat den Plan ausgeheckt, 
mich dazu angeſtachelt und gehetzt.“ 

„Sie hätten ſich nicht verführen laſſen ſollen,“ 
ſagte der Amtsrichter zweiſelnd. 

Der Architekt lachte cyniſch. „Nun, ich 
will der Franziska auch nicht alle Verantwortung 
beimeſſen. Ich lechzte nach Reichthum, und da 
war er mir ſo nahe, daß ich ihn mit Händen 
greifen konnte und doch nicht erreichbar. Ich 
kam mir vor, wie ein moderner Tantalus; aber 
ich wollte nicht hungern und dürſten, während 
die locknden Früchte mir jo zu ſagen in den 
Mund hingen. Ein kleines Mädchen, ein 
alberner Tropf, die beide nicht gewußt hätten, 
was fie mit dem Gelde anfangen ſollten, ftanden 
zwiſchen mir und den Schätzen, nach denen ich 
mich ſehnte. Es war einfach Selbſterhaltung, 
daß ich ſie aus dem Wege räumte. Was ich 
mir dabei vorwerfe, iſt, daß ich die That nicht 
allein begangen habe, ich hätte wiſſen müſſen, 
daß früher oder ſpäter das Weib immer zur 
Verrätherin wird.“ 

Der Unterſuchungsrichter halte ihn reden 
laſſen, ohne ihn zu unterbrechen; er war 
Pfychologe genug, um mit Intereſſe in die Un⸗ 


tiefen diefec Menſckhenſeele zu blicken. 


er dem Redeſtrom doch Einhalt und ſagte: 
„Schildern Sie, wie Sie die That ausgeführt. 
Sie find, nachdem Sie den beklagenewerthen 
Ortler zu feinem Lager im Straßengraben ges 
ſchleppt, nach Wieſenburg gefahren?“ 

„Ja, ich war ſchon vorher dort, um die 
Gelegenheit auszukundſchaften.“ 

„Das war Ihnen gelungen?“ 

„Ja. Ich hatte ein Geſpräch zwiſchen Lydia 
und ihrer Freundin Erika belauſcht, und daraus 
erfahren, daß jene den nächſten Nachmittag 
auf dem Schloſſe zubringen ſolle, und daß der 
Maler, der ſonſt immer in der Geſellſchaft der 
keiden Mädchen war, für ein paar Tage ab⸗ 
weſend ſei.“ 

„Es traf alles zu, wie ich vorauzgeſetzt. 
Es dämmerte bereits, als die beiten Mädchen 
lachend und plaudernd den Schloßberg be:unter- 
kamen. Ich folgte ihnen, vom Gebüſch gedeckt, 
bis Erika ſich von Lydia getrennt hatte; dann 
trat ich letzterer entgegen.“ 

„Und ſtürzten ſich auf ſie?“ 

„Noch nicht. Sie kannte mich ja, ich war 
ihr Vetter, und ſetzte ſie mein plötzliches Er⸗ 
ſcheinen auch in Verwunderung, ſo folgte ſie 
mir doch unbedenklich, als ich ſie bat, einen 
nach dem Fluſſe führenden, wenig begangenen 
Waldpfad mit ihr einzuſchlagen. Ich habe, 
ſagte ich, ein Anliegen an den Großonkel und 
möchte ihre Vermittelung anrufen!“ 

„Wenn es ſich um Geld handelt, ſo brauchſt 
Du das nicht,“ war ihre Antwort, „denn wir 
haben eine Erbſchaft gemacht!“ Sie erzählte 
davon, und während deſſen führte ich ſie un⸗ 
vermerkt tiefer in den Wald. Als ich zu der 
mir geeignet ſcheinenden Stelle gekommen war, 
that ich, als ſtrauchelte mein Fuß an einer 
Waldwurzel; ich blieb zurück, und ehe Lydia 
ſich umſchauen konnte, hatte ich ihr ein mit 
Chloroform getränktes Tuch vor das Geſicht 
gedrückt, das ich fefthielt, bis fie völlig be⸗ 
täubt war.“ 

Der Unterſuchungerichter konnte ſich hier 
die Frage nicht verſagen, ob ihn denn kein 
Mitleid mit dem hübſchen Mädchen, ſeiner 
Kouſine, angewandelt, ob er nicht des alten 
Großonkele gedacht habe, dem er ebenfalls den 
Todesſtreich verſetze. 

„Sie haben heute Mittag vielleicht gebratene 
Tauben auf Ih ter Tafel, Herr Amterichter, 
und laſſen Sie ſich's wohl ſchmecken,“ ent: 
seznete Röhricht. „Urbrigens hätte ich gar 
nicht mehr zurückgekonnt, wenn ich auch gewollt 
hätte!“ und ſchnell, als ſei es ihm darum zu 
thun, mit der Sache ſertig zu werden, erzählte 


T Banı 1897, _ 


batte fi jenen Herren gegenüber mit großer 


er: „Nun warf ich ihr die bereit gehaltene 
Schlinge um den Hals, erwürgte ſie und ſchleppte 
ſie unter dem Schutze der inzwiſchen herein⸗ 
gebrochenen Dunkelheit nach dem Fluſſe, nach⸗ 
dem ich fie ihrer Baarſchaft und ihrer Schmuck⸗ 
ſachen beraubt hatte.“ 

„Warum ihaten Sie das letztere, da Sie 
doch den Referendar Ortler in den Verdacht 
der Thäterſchaft bringen wollten?“ fragte der 
Richter. 

„Ich dachte, es wäre beſſer, wenn man 
nicht ſosleich darauf käme. Später habe ich 
meiren Irrthum eingeſehen —“ 

„And durch eine Denunziation nachgeholfen,“ 
fiel dee Amtsrichter ein. 

„Das that Franziska. Es war aber auch 
ſonſt ein großer Fehler, daß ich die Schmuck⸗ 
ſachen nahm und ſie das wiſſen ließ.“ 

„Was haben Sie damit angefangen?“ 

„Alles in die Elbe geworfen, wo ſie am 
tieſſten ſein ſoll. Nur das Armband mit der 
Uhr hat fie mir abgebettelt, Sie verlangte es 
als Unterpfand meiner Liebe und Treue, was 
wollte ich da machen?“ 

„Sie hatten ihr verſprochen, ſie zuheirathen?“ 

„Ich würde es nie, nie gethan haben!“ 
erwiderte Röhricht, und in ſeinem Geſicht malte 
ſich etwas wie Entſetzen. „Als ich ſie an 
jenem Abend, mich erwartend, auf dem Bahn⸗ 
ſteig ſtehen ſah, erfaßte mich vor ihr ein Grauen, 
ein Abſcheu, Empfindungen, derer ich nicht 
wieder Herr geworden bin, und die ich ihr 
zuweilen nur mühſam zu verkergen vermochte. 
Unter allerlei Vorwänden mied ich ſie ſo viel 
ich konnte; war erſt das Geld in meinen 
Händen, jo wollte ich heimlich Dres den ver- 
laſſen und bis ans Ende der Welt gehen, um 
mich vor ihr zu verbergen.“ 

„Sie hat das gewittert, ja noch mehr be⸗ 
fürchtet!“ 

Röhricht ſchwieg hierauf, der Amtsrichter 
glaubte aber in ſeinem Geſichte zu leſen, daß 
Franziskas Befürchtungen nicht ſo unbegründet 
geweſen ſeien. 

Röhricht erzählte nun nur noch, daß er bei 
ſeiner Heimkehr einen Brief des Juſtizraths 
Friebe vorgefunden habe, durch welchen ihn 
dieſer für den nächſten Tag nach ſeinem Bureau 
beſtellt, um eine für ihn wichtige Nachricht in 


Empfang zu nehmen. Er habe ſich auch pünkt⸗ 
lich dort Auger 


nden, aber den Juſtizrath nicht 
angetroffen, rer duich ein Telegramm nach 
Wieſenburg berufen worden war. So war es 
bekommen, daß ihm das Teſtament erſt ein 
paar Tage ſpöter publizirt worden war und 
nicht der leiſeſte Verdacht ihn treffen konnte. 

„Nun wiſſen Sie alles!“ fügte er hinzu, 
indem er mit feſter Hand das Prolokoll unter⸗ 
ſchrieb. „Viel Lorbeeren wird mein Veitheldiger 
ſich bei der Schwurgerichteverhandlung nicht 
holen können.“ 

Schon nach Ablauf weniger Wochen fand 
die Schwurgerichtsverhaudlung ſtatt. Die 
Swuldgenoſſen ſahen fh her roch einmal 
wirder und boten den zahlreich he. beigeſtrömten 
Zuschauern zwei recht verſchiedene Verbrecher⸗ 
pen. 

Röhricht hatte etwas von einem Helden oder 
beſſer von einem verwegenen Spieler, der einen 
hohen Einſatz gewagt, ihn verloren hat und nun 
die Folgen auf ſich nimmt. Sein Kopf war 
verſpielt, — er gab ihn preis, ohne den 
mindeſten Verſuch, ihn zu retten. 

Franziska dagegen vertheidigte ſich mit der 
größten Hartnäckigkeit. Sie war ganz ſchwarz, 
aber mit raffinirter Koketterie gekleidet, gab 
ihrem Geſichte den Ausdruck einer Märtyrerin, 
der freilich oft genug durch einen böſen, lauern⸗ 
den Zug um den Mund und den kalten, grau⸗ 
ſamen Blick ihres Auges verwiſcht ward, warf 
alle Schuld auf Röhricht und ſuchte bei Richter, 
Geſchworenen und Publikum Mitleid zu erwecken. 

Es gelang ihr nur bei einem einzigen der 
Anweſenden, dem gutmüthigen Albert Ortler, 
der auf der Zeugenbank ſaß. War auch die 
Liebe, die er für Franziska gehegt, in feinem 
Herzen erſtorben, ſo kornte er ſich trotz allem 
eines tieſen Mitgefühls für die Unglückliche nicht 
erwehren. 

Die Geſchworenen bejahten alle Schuldfragen, 
ohne daß den Angeklagten mildernde Umſtände 
zugebilligt worden wären. Röhricht ward zum 
Tode, Franziska zu langjähriger Zuchthausſtrafe 
verurtheilt, die ſie in Waldheim zu verbüßen 
hatte, und noch che an Röhricht der Richter⸗ 
ſpruch vollſtreckt worden war, wurde fie dah'n 
abgeführt. 

Pfarrer Haberkorn hatte nichts mehr von 
dem Geſchick des letzten Nachkommens ſeines 
Bruders erfahren; ein ſanfter Tod hatte ihn 
allem Erdenleid entrückt. Ver waiſt ſtand das 
Pfarrhaus, in dem er ſo lange gewohnt, mit 
den Roſen, die er gepflanzt und gepflegt, ſchmückle 
Frau Reinhardt, die er zur Erbin ſeines be⸗ 
ſcheidenen Nachlaſſes beſtellt, ſein Grab. 


Im Herbſte zog mit der Gatlin und einer 
muntern Kinderſchaar ſein Nachfolger in Haus, 
Hof und Garten. Mit die erſte Amtshandlung 
des neuen Pfarrers war die Trauung eines 
jungen liebenden Paares. 

Der Maler Lothar Seefeld und Erika 
Steffens hatten ſich in Liebe gefunden. Ein 
Theil der Märchenbilder im Schloſſe Wieſen⸗ 
burg war vollendet, der andere ſollte erſt im 
nächſten Frühling in Angriff genommen werden; 
den dazwiſchen liegenden Winter wollte das 
neuvermählte Paar aber in Italien verleben, 
deſſen Herrlichkeiten der Maler ſeiner jungen 
Frau zeigen, und wo er ſelbſt von neuem Auge 
und Herz laben wollte, um mit friſcher Be⸗ 
geiſterung zu ſeinem farbenfrohen Werke zurück⸗ 
zukehren. 

In Italien hofften beide auch mit dem 
Grafen Theodor Kunitz zuſammenzutreffen, der 
die Heimath ſchon vor Monaten verlaſſen und 
ſich für eine mehrjährige Wanderfahrt gerüftet 
hatte. 

„Ich kann nicht hier bleiben,“ hatte er ſeiner 
tief betrübten Mutter auf ihre Vorſtellungen 
geantwortet, „halte mich nicht zurück, wenn 
Du mich nicht tieffinnig machen willſt. Führe 
das Regiment in Kunitzdorf ſo gut, wie Du 
es bisher gethan und ſorge Dich nicht um die 
Zukunft.“ 

Sie that es doch, ſchmiedete Pläne und 
berieth mit ihrem Vertrauten, dem Juſtizrath 
Friebe, hoffend, daß die Zeit ihr Recht üben 
und ihren Sohn vergeſſen lehren werde. 

Trotz des ihm zugefallenen großen Ver⸗ 
mögens und aller Annehmlichkeiten, die er ſich 
verſchaffen konnte, war es auch dem Referendar 
Ortler roch nicht gelungen, die Bilder der 
Vergangenheit von ſich zu entfernen. Sie ver⸗ 
folgten ihn wie Schatten und trübten ſein Da⸗ 
ſein, ſo viel Mühe ſich auch ſein Onkel und 
ſeine Freunde gaben, in ihm wieder den frohen, 
leichtlebigen Geſellen zu erwecken, der er früher 
geweſen war. 

Zu den letztern gehörte jetzt auch Seefeld, 
denn Ortler wußte genau, wie viel er ihm und 
Erika zu danken hatte. Auch Antonie Weiler 
hatte er aufgeſucht, um ihr ſeinen Dank aus: 
zuſprechen; aber er mied ſie trotzdem; — gar 
zu lebhaft ward er durch ſie an Franziska 
erinnert. 


Amd doch hatte ihn nun an der Hochzeits⸗ 


tafel ſeines Freundes der Zufall oder vielmehr 
der Wille einer ſchönen, glücklichen Braut, die 
gern andern ein ähnliches Schickſal bereiten 
wollte, zu ihrem Nachbar gemacht, und die 
Befangenheit, die ihn anfänglich beſchleichen 
gewollt, war bald gewichen. Mehr und mehr 
belebte ſich ihre Unterhaltung, inniger tauchten 
ihre Augen in einander, und wie eine Offen⸗ 
barung kam es über ihn; — da war die Liebe, 
die er ſo lange bei einer andern geſucht, mit 
geſchloſſenen Augen war er an einem mild 
leuchtenden Stern vorkeigegangen und hatte 
einem Irrlicht nachgejagt. 

Als einer der Tiſchgenoſſen einen über⸗ 
müthigen Toaſt ausbrachte, der mit den Worten 
ſchloß „Vivat sequens“, da drückte er ihr ſanft 
die Hand und war entzückt, als er einen leiſen 
Gegendruck verſpürte. 

Nach Aufhebung der Tafel legte die junge 
Frau den Brautanzug ab, um die Relſekleider 
anzuziehen. Antonie war ihr dabei behilflich 
und vertraute ihr mit verſchämten Blicken das 
Vorgefallene. 

Jubelnd fiel fie ihr um den Hals. „So 
iſt meine kleine Liſt doch gelungen. Auch Dir 
und Ortler wird nun nach vielen Prüfungen 
ein großes Glück erblühen!“ 


—— 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


eiden stante 


renden Geweben und Farben von 80 Pig. 
bis 30 Mark per Meter. Bei Probenbe- 
stellungen nähere Angabe des Gewünschten 
erbeten. peolalhaus 

für Seidenstofe und Sammete 


Michels & Ge run Berlin Leipzigerstrasse 43. 
Verfälschte schwarze Seide. 


Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von 
dem man kaufen will, und die etwaige Ner'älſchur g 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefarble Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt 
wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. — Ver. 
fälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und bricht), 
brennt langſam fort (namentlich glimmen die „Schuß⸗ 
fäden“ weiter, wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert) und 
hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz 
zur ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zer⸗ 
drückt man die Aſche der ächten Seide, fo zerftäubt 
ſie, die der verfälſchten nicht. Die Seiden⸗Fabriken 


G. Henneberg t. u. ft. Hoſlief.), Zürich verſenden 
gern Muſter von ihren ächten Seidenſtoffen an jeder⸗ 
mann und liefern einzelne Roben und ganze Stücke 
porto- und steuerfrei ins Haus. 
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Wer 1895. 


D Adolph Leetz 


Königsberg 1895. 


Haushaltungsseifen- und Lichte-Fabrik 


Hauptgeschäft: 


Altstädtischer Markt, 


Filiale: 


Thorn, Ecke Elisabeth-1.Bachestr. 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur gefl. 
Kenntnissnahme, dass ich in meinen „Detail-Preisen“ für 


Haushaltungs-Seifen 


folgende Ermässigung mit heutigem Tage habe eintreten lassen und 


zwar: 


Ar, 


(Bei Abnahme von 5 Pfund à 


Kernseife II 


Eschweger-Seife (Prima) 


(Bei Abnahme von 5 Pfund 


Motteledt-Seife 


(Bei Abnahme von 5 Pfund 


Oranienburger 


(Bei Abnahme von 5 Pfund 


a Pfund 35 Pf. 


Pfd. 30 Pf) 
. . ® * — . * 0 „ ” 25 7 
F 7 22 77 
a Pfd. 20 Pf.) 
0 . . . . 0 „ 77 18 77 
a Pfd. 16 Pf.) 
N 3 ‘ 
Kernseife „ 22 „ 
a Pfd. 20 Pf) 


Grüne Fass Seiſe 18 „ 


(Bei Abnahme von 5 Pfund à Pfd. 


16 Pf) 


LLL 


Pa. Amerikanisches Petroleum 


a Liter 18 Pig. 


DDr 


el 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 
von ſofort eine Polizeiſergeanten⸗Stelle 
zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 Mk. 
und ſteigt in Perioden von 5 Jahren um 
je 100 Mk. bis 1500 Mk. Außerdem 
werden pro Jahr 132 Mk. Kleidergelder 
gezahlt. Während der Probedienſtzeit 
werden 85 Mk. Diäten und Kleidergeld ge⸗ 
zahlt. Die Militärdienftzeit wird bei der 
Penſionirung voll angerechnet. 

Kenntniß der polniſchen Sprache er⸗ 
wünſcht. Bewerber muß ſicher ſchreiben ER 
und einen Bericht abfaſſen können. Mili⸗ 
täranwärter, welche ſich bewerben wollen, 
haben Civilverſorgungsſchein, militäciſches 
Führungsatteſt ſowie etwaige ſonſtige Atteſte 
nebſt einem Geſundheitsatteſt mittelſt ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Bewerbungsſchreibens bei uns 
einzureichen. 

Bewerbungen werden bis zum 25. 
d. Mts. entgegengenommen. 

Thorn, den 5. Juni 1897. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Perſonen, welche im Laufe 
des piesjäßrigen Sommers bei Feſtlich⸗ 
keiten im Ziegeleipark Verkaufsbuden auf⸗ 
zuſtellen beabſichtigen, werden erſucht, die 
erforderlichen Erlaubnißſcheine von den 
Inſtituts⸗ beziehungsweiſe Vereinsvorſtehern 
beſcheinigen zu laſſen, und bei der 
Kämmereikaſſe bei Bezahlung der Erlaubniß⸗ 
gebühr vorzuzeigen. 


Die quittirten Erlaubnißſcheine find vor]: 


der Aufſtellung der Buden an den ſtädtiſchen 
Hilfsförſter Herrn Neipert⸗Thorn Forſt⸗ 
haus abzugeben, welcher alsdann die Plätze 
anweiſen wird. 
Thorn, den 31. Mai 1897. 
Der Magiſtrat. 


In der Nähe der Stadt tft ein 
= Lagerplatz 
von 5 Morgen, worauf zwei Schuppen und 
ein Wächterhaus ſtehen, billig zu verkaufen. 


Zu erfragen bei 
Joseph Wollenberg. Culmerſtr. 5. 


Ein Speiſekeller . 


mit Bierausſchank, gut eingerichtet, iſt 
Krankheitshalber ſofort zu verpachten. 
Näheres in der Expedition. 


a Schönes Privathaus 


hier, nur 4 Wohnungen, Stadt⸗ 


geld (10,000 Mk. a 4%) Miethsüber⸗ 
ſchußf ca. 450 Mk. billig, für Feuer⸗ 
taxe (26,800 Mk.) z. verkaufen. Anz. 6000 
Mk. 2. ernftl. Kfr. Näheres 

C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, 1. 


Baldige Uebergabe 


ist das 
beste und 


| unſeres Ladenlokals bedingt 
Cofal-Ausverkauf 
zu jedem annehmbaren Preiſe. 

Gebr. Jacobsohn, Vreiteſtraße 16. 
„CC 
Mechaniſche Schuhwaaren-Jabriſ 
Baderſtraße 20. 

: Detail-Verkauf. 18 
Eigenes Fabrikat zu Fabrikpreifen. 
WAND SSS ———— 
F. F. Resag 

eutscher Afern-fBichorien 
Vic orin-jahrradwerkt, 1.6. 


Suva 
Suzzgv s 22 0 Bunuasıg 


Weitgehendſte Garantie. 
Theilzahlung geſtattet 


Lieferantin vieler Militär pre: ab Biollbehörben. 
a ee allererſten Ranges, leichteſter Gang, beſtes Material. 


Vertreter: &. Peting's Wwe., 
Waffen⸗ und Fahrradhandlung THORN, Gerechteſtr. Nr. 6. 
Daſelbſt werden auch ſachgemäß Reparaturen ausgeführt. 


Metall⸗ und Holz⸗ ſowie mit Tuch 
überzogene 


Särge. 


Große Auswahl in Steppdecken, 
Sterbehemden, Kleider, Jacken zc. 
liefert zu bekannt billigen Preiſen das 
. Magazin von 


Coppernicusſtr. 30, 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, 


„Schröder, |Y" 


ſchrägüber der ſtädtiſchen Gasanſtalt. * 
Verleger; M. Schirmer in Thorn. 


Stärkſtes jodbromhaltiges Sool⸗ und Mutterlaugenbad. 


Heilkräftigſt wirkend 


bei Frauen- und Kinderkrankheiten, Rheumatismus, Gicht, Hautkrankheiten, Skrophuloſe 


Lues, Neuralgien uſw. 


Dauer der Saiſon von Mitte Mai bis Mitte September. 


Die ſtädtiſche Soolbad⸗Verwaltung. 


Brückenſtraße 29, 


4 


Aus dem besten Ie, 


Ba” Nur Handarbeit. 


Julius Dupke, 


Inh. Rosenfeld, 
| empfiehlt ſein gut ſortirtes Lager in 


Herren-, Damen-, Mädchen- U. Kinder- 
Schuhwaaren 


jeder Art zu den billigſten Preiſen. 
BER” Bestellungen nach Maaß ſowie Reparaturen werden 
ſauber und billig ausgeführt. 


bigenes Fabrikat. 


Serge 29, 


4 


| SI Tania a0) 


Wichtig für Landwirthe! 


Dampfcultur. 


Um den Besuchern der diesji ährigen Ausstellung der Deutschen 
Landwirthschafts-&esellschaft in H: amburg vom 17. bis 21. Juni 
1897 Gelegenheit zu geben, sich über die vollkommensten mecha— 
nischen Hülfsmittel für rationelle und billigste Bodeneultur zu 


informiren, werden 


John Fowler & Co. aus Magdeburg 


nicht allein auf dem Ausstellungsplatze eine sehr grosse Collection 
ihrer neuesten, für die verschiedensten Bedürfnisse passenden 


Dampfpflug-Locomotiven und Geräthe 


ausstellen, sondern solche auch während der Ausstellung im Betriebe 


vorführen. 


Ort und Betriebszeit der Dawpfpflüge werden auf dem 


Stande der Dampfpflug - Fabrik von John Fowler & Co. in der 


Ausstellung und in deren Wohnräumen im. Hötel 


„Hamburger 


Hof“ in Hamburg gerne mitgetheilt. 


amburg \ 


merika 


Directer 4 I nie- Deutscher 


Post- und Schnelldampfer-Dienst. 


Nord-Amerika' Süd-Amerika 


wyork, 
lan Baltimore, 
Boston, Now-Orleans. 


“ 


Fahrkarten zu Originalpreisen bei 


No. 523. 


Deutsche Ackerbau-Colonien 


Süd-Brasilien 
| in Santa Catharina etc. 


Hamburg-Newyork 


mit Schnelldampfern, Reisedauer 8 Tage. 


J. S. Care, Thorn. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, 


Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 


8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 


_Reparaturen schnell, sauber und billig. schnell, sauber und billig. 


Strandschuh-Lack, 


Anders & Cr 


MT een 


1 
1 


Traurige N 


iſt es, daß viele Tauſende rechtſchaffener Familien⸗ 


väter durch zu raſches Anwachſen ihrer Famttte! 


unverſchuldet mit Sorgen und die Ehefrauen mit 
Krankheiten und Siechtum zu kämpfen haben! Jeder, 
dem das Wohl feiner Nächſten am Herzen Liegt, leſe 
unbedingt das neu erſchienene zeitgemäße Bırc 0: 
„Die Yeluben berfantitienlaften, Nahrungsſorgen und 
des Unglücks in der Ehe, ſowieRathſchläge und Angabe 
1 Beſeitigung derſelben“. Men ſchen 
freundlich, hochinterefjant und belehrend für Ehe 
leute jeden Standes. 80 Seiten ſtart. 
30 JJ, wenn geſchloſſen gewünſcht 20 3 meyr (auch 
in Marten). Verſaudt diseret. 
J. Zuruba & Co., Hamburg 1. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 

ist die preisgekrönte in 27. Auflage 

erschienene Schrift des Med.- Rath 
Dr, Müller über das 


gestört und 


® 
EM 
unter Couvert 


tcbtiet 
Freie 17 55 
für eine Mark in Briefmarken. 

Eduard Bendt, Braunschweig. 


ereffante Büder. 


Porto verſchloſſen durch 


Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Riugſchiſſchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen 


12 auchelemente 
Induetions - Apparate 


Preis nur 


Reichhaltiger Catalog gegen 20 Pfg. 
A. Hesse. Eſchwege, Schildgaſſe 2. 


11 Corſetts !! 


in den neneften Facons, 
zu den biin Weisen | 


8. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


„_faustelephone 


Elektro-Magnete 
Eleetrische Glocken 
Leitungsdrath 
Druckknöpfe ſowie 
Elektro - medieinische Apparate 
empfiehlt 
zu den billigſten Preifen — 


A. Nauck, 
Heiligegeiſtſtraße 13. 
Ben EEE TREE TEE 


bekannt als beſtes Fe, eee 
für alle Inſekten: Fliegen, Motten, 
Schwaben, Ruſſen, Wanzen, Flöhe, 
Vogelmilsen, Ameisen, Blattläuſe. 
Käufllich nur in geſchloſſenen Packeten 
und Schachteln zu 10, 20, 30, 50 Pf. 
( Mortanſpritze 15 Pf.) in Thorn 
bei Heinrich Netz. 


N 
1 


